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Karlsruhe, Donnerstag den 5. flugust 1?20. 40. fat| tg . V

Tage^ ettung für das werktätige Volk Wttetkoöens.
»r,us «prei» : Durch unsere Träger 6.—JI einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei AuSzabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
ilbholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 --« ; durch die Post be- and Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
zogen4.80 ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 2ö H . Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

« «zeigen; Die Ispalttge Kolonelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeile
3450 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

3tttermtt1ona (et SirialtflaliWlltz.
WTB. Genf, 4. Aug. Der Internationale Sozialistcnkon-

zreß nahm heute vormittag eine Resolution an , die sich in dem
einen Teil mit der Völkervundsfrage befaßte und in ihrem an¬
deren Teil mit dem Friedensproblem unter besonderer Behänd- '
lung des Versailler Friedens , besten unversönlicher Geist auch
setzt noch seinen unheilvollen Einfluß ausübe und die Sicherheit
des Friedens gefährde. Gegen die Ausschreittmgen des Militaris¬
mus in den besetzten Gebieten müsse gleichfalls protestiert wer-
sen . Das Proletariat müsse sein Recht auf Kontrolle der aus -
närtigen Poilitik energisch durchsetzen. Ter Kampf richte sich
nicht gegen den Völkerbund, sondern er wolle ' eine Verbesserung.
Schließlich wird gefordert, daß die Zentralmachte in der nächsten
Sitzung des Völkerbundes in diesen ausgenommen werden. Wei¬
ter nahm der Kongreß eine Entschließung a«, die von den Re¬
gierungen die Bereitstellung von Mitteln für die Kinderernäh¬
rung fordert und die Unterstützung aller dieser Bestrebungen.

der Nachmitiagsjitzung wurde eine Resolution angenommen,
Sie für Oesterreichs Eintritt und gegen die ungleichmäßige Be»
Handlung protestiert, die die Entente' Oesterreich und Ungarn
zu teil werden liehe, das jetzt noch eine größere Armee halten
dürfe, als der Friedensvertrag ihm gestatte . Tie alliierten Re¬
gierungen werden dringend aufgefordert , gegen die ungarischen
Machthaber, . die die Existenz der österreichischen Republik bedroh -
icn, einzuschreiten. Als der Kongreß über die Entschließung
beraten wollte , die die Grundsätze für die Sozialisierung sestsetzen
soll , wurde die Verhandlung von der Tribüne aus gestört , wo
eine Gruppe Genfer Linksradikaler große . Lärmszenen aufsührte.
Die Beratungen wurden daher auf morgen vormittag vertagt .

Internationaler Bergarbeiterkongretz.
Genf , 3. Aug. In der RachmittagSsitzung wurde

hie Erörterung über die Nationalisierung bezw . Sozialisierung
der Bergwerke, fortgesetzt . Es wurde einstimmig eine Reso¬
lution angenommen , daß alle Länder dafür eintreten sollen
und ebenso die Beseitigung der kapitalistischen Befitzrechte Und
die Durchführung der Kontrolle und Verwaltung der Bergbau -
tndustrie durch Vertreter des Staats , sowie die Beteiligung der
Arbeiter und der Konsumenten zu verlangen . Der Antrag ,
hin bestimmtes Aktionsprogramm vorzulegen, um
die Sozialisierung bezw . Nationalisierung der Bergwerke durch
eine gemeinsame internationale Mion der Bergarbeiter zu
erlangen, wurde auf Vorschlag der englischen Delegierten vor¬
läufig zurückgestellt . Es würbe aber das Inter¬
nationale Komittee beauftragt , innerhalb kürzester
Frstt einen Bericht hierüber anzufertigen . Immerhin sind
auch die englischen Delegierten dafür , durch einen inter -
nationalen Streik im Notfall die Sozialisierung
bezw. Nationalisierung der Bergwerke durchzu -
drücken . Am Schluß der Sitzung teilte der Präsident mit,
daß der Kongreß 2 606 215 Bergarbeiter vertrete und daß Eng¬
land 68, Deutschland 37, Frankreich 23, Belgien 10, die Tschecho-
Slowakei 6 und die übrigen vertretenen Länder je eine Stimme
erhalten.

WTB . Gens , 4 . Aug. Der internattonale Bergarbeiter ,
kongreß setzte heute vormittäg die Aussprache über die Lebens»
vehrältniffe und die Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter in den
verschiedenen Ländern faxt und zwar kamen zu Worte die Ver¬
treter '

Jugoflaviens , Belgiens und Ungarns ; letztere betonten,
daß in Ungarn von einem demokratischen System der Preste -
und Versgmmlungsfreiheit keine Rede sein könne . Die Re¬
gierung wolle die Arbeitszeit auf 12 Stunden erhöhen und die
Löhne herabsetzen . Der französtsche Delegierte Partuel kam
nochmlas auf die neue Forderung betr . den Sechsstundentag zu¬
rück. Diese Forderung sei für die Franzosen unannehmbar .
Sein Vorschlag , diese Angelegenheit als Spezialfrage zu behan¬
deln, wurde vom Generalsekretär Hodge unterstützt. Darauf
wurde die Weiterberatung auf morgen vertagt.

Brot «nd Zucker.
Berlin , 5 . Aug. In der Reichsgetreidestelle besteht die Ab-

stcht, falls die Ernteergebnisse den Schätzungen entsprechen , die
Brottation von 1800 auf 2000 Gramm zu erhöhen. — Durch die
Einsparung von Zucker bei der Marmeladeherstellung ist es er¬
möglicht worden, zu den bereits freigegebenen IV» Pfund Zucker

«*in weiteres Viertelpfund Einmachzucker auf den Kopf der Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen .

Waffenlager i» Jüterbog .
Berlin , 5. Aug. Wie der „BorwärtS" meldet, ist in I ü -

irrbog ei» großes Waffenlager, das aus Maschinengewehre «,
Gewehre« und Munition bestellt, entdeckt worden. ES soll dem
Blatte zufolge von deutschen Offizieren angelegt worden sein
die sich jetzt in russischem Dienst befinden.

Die Situation in Kleinaffen.
Amsterdam, 5. Aug . Die .Times " meldet aus Konstgnti-

mapel : Die nationalistische Bewegung breitet sich in Nord -Ana-
tolien aus . Kastamüul und Bolu stnd von den Nationalisten ge-
vommen worden.

. Der griechische Bericht meldet : Bei Tennirdji wurde ein 24-
strmdiger Verzweislungskanrps auSgefochien . Es wurde ein vor-
ge;chobenenes Bataillon von einer stärkeren Stteitmacht von Ke»
maststen angegriffen . Die Griechen mußten sich schließlich zu-
tuckziehen.

Ausschreitungen schwarzer Truppen.
Berlin , 5. A»g . Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht

aber Ausschreitungen der schwarzen Truppen im besetzten Ge-
mete furchtbare Einzelheiten aus einem amtlichen Aktenstück, das
die behördliche Feststellung über 44 von schwarzen , Soldaten be¬
gangene Notzuchwerbrechen wiedcrgibt. Die unglückliche« Opfer,
Meist Mädchen und junge Frauen , aber auch Knaben im schul-
pflichtjgen Alter, wurden nicht nur in bestialischer Weise genot-
rüchtigß sondern auch ihrer Habseligkeiten beraubt . In meh¬
reren Fällen lehntru die französischen Offiziere die strasrechtlickz:
^ erfolgung der Täter rundweg ab, mit der Begründung, daß
me Leute 3>/- Ja >irc von zu Hause wen seien und ctt -aS haben
müßten.

Bm R«M -Pi>ttW « KrieMmM.
Berlin , 4 . Aug. Meldungen verschiedener Morgenblätter

von der preußischen Ostgrenze bestätigen die Nachricht der Ein¬
nahme von Brest-Litowsk durch die Sowjetarmee .

Laut .Berliner Morgenpost" haben die Roten Truppen den
Bug in einer Brette von 100 Kilometer überschritten und stoßen
in der Richtung auf Sjedler vor, das nur 85 Kilometer von
Warschau entfernt liegt.

Warschau, 5. Aug. Generalstabsbericht vom 3. August. An
der Nordfront in der Gegend von Kolas Geplänkel der Aufklä -
rungstruppen . Die Besatzung der Festung Lompa wehrte alle
bolschewistischen Angriffe ab. Nordöstlich von Lomza haben Ab¬
teilungen der Truppen des Generals BodzynSki die 18. Sowjet -
divifion geschlagen die bei Brozdow den Narew überschritten.
Zlvischen Narew und Bug finden auf der Linie Zambrow-
Jablenki -Ciechanowice heftige Kämpfe statt . Bei Eieehanowice
hatte die erste litauische weihrussische Division in Gegenangrif¬
fen 2000 Gefangene , 8 Maschinengewehre und den Troß eines

Bolschewistischen Infanterie -Regiments erbeutet. Am Bug , von
Drobiczyn bis Brest-Litowsk finden heftige Kämpfe statt . Im
Bereiche von Ianowo greifen unsere Abteilungen die bolsche¬
wistischen Truppen heftig an , denen es gelungen ist, auf dem
südlichen Ufer Fuß zu fassen . Weiter südlich, in der Gegend
westlich von Kowal im Bereiche von Sokala haben unsere Ab¬
teilungen die Angriffe des Feindes abgewehrt. Im Gebiete
von Brodh dauert die Schlacht mit der berittenen feindlichen
Armee fort . ' Nach unseren Flugnachrichten zieht sich der durch
unsere Abteilungen eingcschlosieue Feind in - der Richtung
Krzemienice zurück . Bedeutendes Kriegsmaterial fiel in unsere
Hände . Einzelheiten fehlen noch. Am Sereth findet in der
Gegend von Milludinice eine Schlacht statt . Der vom Oberst
Ianvsjajitis persönlich geführte heidenmäßige Gegenangriff ent¬
wickelt, sich zu unseren Gunsten . Im Verlaufe des gestrigen
Tages haben unsere Abteilungen dort 23 Maschinengewehre
erbeutet und zahlreiche Gefangene gemacht .

Die Litauische Telegraphen -Ageniur meldet: Nach der Ein¬
nahme von Bialystock durch Bolschewisten hat das vorläufige
polnische revolutionäre Komitee eine Kundgebung an die pol¬
nischen Stadt - und Landarbeiter gerichtet , in der nach eine:
längeren , bolschewistische Gedanken enthaltende« Einleitung er¬
klärt wird : Die rote Armee und die russischen Brüder möchten
nach Polen kommen nicht in der Absicht, dje Krechsitzu ver¬
letzten , sondern um Rußland und Polen dauernd Ruhe und Frei¬
heit zu verschaffen.

Warschau , 4. Aug. Die Pre 'senbteilung des Mini¬
steriums des Beußern teil; mit : Tie polnische Regierung habe
im Laufe der Nacht von der nach Baran » witscht enffandten
Delegation eine« Funkspruch erhalten , wonach der Komman¬
dant der Sowjetfront mitgetcilt habe, daß die Sowjetregierung
gleichzeitig mit dem Waffenstillstand Friedcnsverhandlungen ver¬
lange und den 4., August zum Beginn der Verhandlungen in
M i n S vorgefchlagen habe . Gleichzeitig habe die Sowjetregie-
rnng die Entsendung einer neue«, mit entsprechenden Voll¬
machten versehene Delegation gefordert, die auch zu Frirdrns -
verhaudlungen bevollmächtigt werde. ES ist augenscheinlich , daß
die Sowjetregiernng die WaffenstillstandSverhandlnagen in der
Hoffnung auf die verspätete Hilfe unserer Bundesgenoffen auf¬
schieben will. DaS Datum des 4. August alS Tag des Beginns
der Verhandlungen ist unmöglich , denn eiue mit weitgehenden
Vollmachten, wie sie die Sowjetregiernng fordert versehene
Delegation könnte mit ihren Vorbereitungen weder bis znm ge¬
forderten Zeitpunkt fertig werden, noch bei der fehlenden Ber.
kehrSmöglichkeit nach Minsk gelangen. UebrigenS muß die Re¬
gierung vor Entsendung einer neuen Delegation den Bericht der
vorherigen entgegennehmea . Eiue genaue Beröffentlichung wird
in dieser Angelegenheit «och erfolgen.

Ausschreitungen bei einem Laudarbeiterstreik.
Berlin , 5. Aug. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" auS

Braunschweig meldet, kam es im Kreise Wolfenbüttel zu bluti¬
gen Ausschreitungen streikender Landarbeiter gegen Arbeits¬
willige. Vor dem Rittergut Malchter erschienen bewaffnete Strei¬
kende und verhinderten die Arbeitswilligen an der Arbeit.

Zusammenbruch des Putsches in Zittau .
WTB . Dresden , 5. Aug . Ti « Nachrichtenstelle der

Staatskanzlei teilt mit : Der von Unabhängigen und Spartaki¬
sten vom Zaune gebrochene Generalstreik mit anschließendem
Putsch in Zittau ist schnell znsammengebrochen . Gestern früh
ist eine Abteilung der Landesficherluitspottzei mit der kleichS-
wehr in Zittau eingerückt und batten , ohne Widerstand zu finden,
die Stadt und das Kraftwerk Fürstrnkeld besetzt. Die Terrori¬
sten des 15er Ausschusses wurden, soweit man ihrer habhaft wer¬
den konnte, hinter Schloß und Riegel gesetzt. Mit der Wieder¬
herstellung der gesetzmäßigen Zustände ist das Ziel der Regie¬
rung erreicht. Soweit der Ziviltommiffar Anlaß zu Berbannd«
lungen vorfindet, wird er nur mit den zuständige « Behörden
und Berufsorganisationen der Arbeiterschaft verhandeln. Die
Aufliebung des Belagerungszustandes , zum mindesten für den
Bezirk Löbau, ist nur eine Frage der nächsten Stunden .

Zittau , 4 . Aug. Bei der heute früh in allen Betrieben des
Zittauer Bezirks erfolgten Urabstimmung wurden bis mittag
1 Uhr 5854 Stimmen für und 7687 gegen den Streik abgegeben.
Rach dem Gesamtergebnis müßte die Arbeit morgen früh wieder
ausgenommen werden, da jedoch die Zittauer Arbeiterschaft über¬
wiegend für den Streik stimmte , ist es fraglich Tie organisierte
Arbeiterschaft will erst die Nachmittagsvcrhandlungen äbwarten,
in der u . a . auch die Forderung auf Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes aufgestellt werden soll . Sollte keine Einigung erzielt
werden, so soll der Generalstreik fortgesetzt werden.

Bolschewistenprozeß in Amerika.
Amsterdam , 5 . Ang . Die „Times" meldet aus Nen -

» ork : Nach beinahe dreimonatiger Tauer wurde der gegen
20 Mitglieder der amerikanischen bolschewistischen Arbeiterpartei
geführte Prozeß beendigt. William Brotz Lloyd und seine Ge¬
fährten wurden für schuldig befunden, an einer Verschwörung
gegen die Regierung teilgenomyre« . zu haben. Lloyd wurde zu
einer Gefängnisstrafe von 5 Jahren und einer Geldstrafe von
3000 Dollar verurteilt .

Das Ende des A>ehv»
In den Nachmittagsstunden des 30 . Juli hat der

Reichstag der deutschen Wehrmacht den Todesschein aus-
gefüllt . Gestorben ist sie bereits auf den französisch -belgi¬
schen Schlachtfeldern , nach der Katastrophe und dem Zu¬
sammenbruch an der Westfront als der „Oberste Kriegs-
Herr" nach Holland und sein getreuer Ludendorff bei Nacht
und Nebel nach Schweden ausrückte. In jenen Tagen
nahm die allgemeine Dienstpflicht ihren Abschied und nur
auf Wunsch der Entente mußte das Parlament den Ent¬
lassungspapieren seinen Siegel beifügen .

Vier Jahre lana hatte zuletzt die gesainte männliche
Bevölkerung vom 17. bis 60 . Lebensjahre der allgemeinen

.Wehrpflicht genügt . Vier Kriegsjahre , die zwei Millionen
der besten deutschen Männer ins Massengrab warfen, Hnn-
derttauscndcn durch Hunger und Seuche ein frühz '.stiges
Ende bereiteten und wiederum Hnnderttausende zu Krüp-
pel geichlager buben. Das alles hätte dem in kapitalisti¬
schen Staaten gesunden und demokratischen Gedanken der
allgenieinen Wehrpflicht nichts geschadet , wenn diese neu¬
zeitliche Einrichtung nicht demoralisiert und bis zum Much
diskreditiert worden wäre durch kinen schandbaren Mili -
tarismns , der den Krieg verloren , die Front erdolcht , das
Reich in Trünrnrern und einen Frieden von Brest-Litowsk
auf dem Gewissen hat, dem Versailles auf dem Fuße gefolgt
ist und folgen mußte .

Als die freiwilligen Bauernarmeen der junge» fran¬
zösischen Republik ihr Land gegen das reaktionäre Europa
und gegen die eigenen verräterischen Monarchisten siegrich
behaupteten und später der Konsul Bonaparte , der nach-
inalige Kaiser Napoleon , mit seinem auf neuer Grundlage
aufgebauteu Heere sogar die auf ihren Lorbeekränzen aus¬
ruhenden Söldnerheere Friedrichs II . wie Zunder auseinan¬
dertrieb, war es Scharnhorst , der die neue Zeit er¬
kannte. Die allgemeine Wehrpflicht, die er einführte» und
die ein Bolkshrer schuf, dessen Musketiere und Grenadiere
vom eigenen Acker zu den Fahnen eilten , die wußten, wofür
es zu kämpfen galt , sie hatten den Elan , selbst einen Na¬
poleon zu schlagen dessen Heere zuletzt aus allen Landen
Zusammengewürfelt waren und denen der gewalttge Antrieb
der Daterlandsverteidigung fehlte . Es waren nicht mehr
die Bataillone von Valmv und Marengo , denen die Mar¬
seillaise siegreich vorausbrnuste . Diese Etappe republi¬
kanischer Siege und kaiserlicher Niederlagen haben wir von
1914—1918 wiederum verfolgen können, und wenn nach
der zweiten Marneschlacht die deutschen Truppen zusam¬
mengebrochen sind, wenn sich die Reserven in der Heimat
und hinter der Front zügellos aufgelöst haben , so lag das
nicht allein an dem Mangel an Brot , Fleisch und Tanks,
Brest - Litowsk hatte dem letzten deutschen Soldaten
das Bewußtsein der Vaterlandsverteidigung genommen.
Sich für F ü r st e n h ü t e Granatsplitter in die Gedärme
sagen zu lassen, dazu hatte weder ein Leutnant , noch ein
Gefreiter Lust und Wonne .

Auch ohne den Zwang der Entente wäre diesmal
unsere Partei , wenn es nicht schon -die Revolutton besorgt
hätte, für das Ende der Wehrpflicht eingetreten,
die schon im Frieden jeder Demokratie entbehrte. Aus
einem Volksheer hatte der preußische Militarismus eine
zwei - bis dreijährige Drill - und Brutanstalt gemacht , die
den arbeitenden Klassen bis aufs Blut verhaßt war . Nach
einem Wort von Herniann Wendel sind die Bezirkskom¬
mandos die Krematorien der bürgerlichen Freiheit gewesen
und der Herr Feldwebel der Totengräber . Mtt dem
Zivilanzrm ging als Postpaket aus der Kaserne alles , was
an Menschenrecht und Menschenwürde je gelebt. Aus kom¬
menden Bc .-- i.xm dsverteidigern wurden Paradetravvr »
Dressiert und ein strammer Griff war in den Augen der
Hanptleute tausendmal mehr wett , als alle Lyrik und Philo¬
sophie eines Goethe oder Kant und als alle physikalischen
Erfindungen : Instrument sein in den Händen des Kaisers
und seiner Generäle war der ganze Zweck der Armee. Der
gemeine Mann galt als „Kerl" oder „Schweinehund"

, der
bei jeder Kontrollversammlung über den „inneren Feind "
aufgeklärt wurde und auf Befehl ans Vater und Mutter
schießen mußte . Mit dem Einjährigen -Pttvileg konnten
die Begüterten durch die Maschen der Dienstpflicht bequem
hrndurchschlüpfen und der Ausschluß des „ Gemeinen" von
der Offizierslaufbahn , die Züchtung einer besonderen Offi¬
zierskaste als Staat im Staate mit besonderen Ehr- und
Rechtsbegriffen , das alles hatte schon im Frieden dem
Bolkshecr den Todesstoß versetzt. Als dann die Sozial¬
demokratie in die Parlamente eindringen konnte , gelang
es im Laufe der Jahrzehnte , die gröbsten Soldatenmiß¬
handlungen auszumerzen . Gebüttelt und geschändet wur¬
den . die Soldaten jedoch auch nachdem mehr als genug und
der „Fall Helmhake" zeigt , wie bis in die Todesstunde des
deutschen Heeres ein Menschenleben weniger galt , als ei»
Pferd , das schweres zu , ersetzen , wqr.

Brauchen wir noch davon zu sprechen , wie der Militaris¬
mus unser ' gesamtes Volks - und Staatsleben überwucherte ,
welch unheilvollen Eisifluß er auf die innere und äußere
Politik des Landes übte, wie er einen Vertttdiaunasktteg .



Nr. I7S._
in den schlimmsten Ervberungsseldzug umwandclte, wie vonden mmtarlschcN Stellen das Volk belogen und betrogenund wder Frrcdensfreund zum

'
Vaterlandsverräter ge-

brandmarkt wurde? Als gar in den lebten Kriegsjahrender Frontdienst nur noch für die Dummen , die Etappe zuernem einzigen Schlemmer- und Schiebernest, und die
Kasernen zu den übelsten Korruptionshäusern geworden

"
waren, bekam der Militarismus deii Rest . Moralisch hatteer schon längst das Zeitliche gesegnet .

, Bei dieser Gelegenheit jjt es nicht ohne Reiz, daran z,lerinnern , daß unsere Parier in Fricdcrrszeiten immer wie«
der das Mrlrzsystem verlangt hat. SechsmonatlicheDienst-zeit und Airsbildung . aller Waffenfähigen, also auch tzer^Ersatzreserve . Das ging jedoch gegen das Exerzierregle¬ment. verstieß wider den heiligen Geist des Präsentier -
grlfses und des Parademarsches und — verlor dir erste
Marneschlacht aus Mapgel an Reserven. Im Kriegs aber
druckte man schon den Neunzehnjährigen den Schießprügelm die Hand und schickte die Fünfundvierzigjährigen nachfünf Wochen ins Feuer.

Das offizielle Ende des deutschen Militarismus ist das
unrühmlichste gewesen, waS die Geschichte erlebt hat. Den
Glanz und den Ruhm aber, den ihm der deutschnationale
Relchstagsabgeordnete General G a l l w i tz von der Reichs-
tag- tribüne nachsenden wollte, gebührt den Millionen der
Namenlosen, die vier Jahre laug in Not und Entbehrung,in Dranggsal und Kummer einer Welt die Stirn gebotenhaben und wenn wir unsere toten Brüder in den Massen¬gräbern ehren wollen, müssen wir den lebenden Schuh und
Schirm bilden vor kapitalistischer Ausbeutung und mili¬
taristischer Knechtschaft, müssen für die Lebenden kämpfen ,daß sie nicht wieder zum Kanonenfutter werden, mag auchdie gegenwärtige Weltlage ein Hohn sein auf den Völker¬
bund und auf bte Abrüstung. Deutschland muß stolz sein,als erstes Land die Waffen niedergelegt zu haben und cswird die heiligste Aufgabe unserer Partei sein , im Verein
mit den Arbeitern aller Länder den Völkerfrieden hcrbci -
zuführcn der jeden offenen oder versteckten Militarismus
im Osten und Westen Europas wie auf der ganzen Erde
zerschmettert . . .. .. . . . ,

politische Uedersicht.
Schon wieder ein Fußtritt.

Nicht erst seit dem Leipziger Parteitag muffen sich die Un¬
abhängigen bon den Moskauer Gewalthabern manche
derbe . Liebenswürdigkeit " sagen lassen . Sie sind schon immer
von Lenin und Trohki sehr schroff behandelt worden und erstdann , wenn sie sich bedingungslos dem Diktat der Bolschewisten
Unterwerfen , wollte man sie in die dritte Internationale auf «
nehmen . Seitdem man sich aber in Leipzig unumwunden
zurDiktatur des Proletariats bekannt und beschlos¬
sen hat, gemeinsam mit den revolutionären Parteien West¬
europas einen Kongreß einzuberufen zur Einigung aller
»revolutionären Sozialisten ", sind die Absagen aus Moskau
nicht milder , im Gegenteil weit schroffer geworden . Man
traut den papiernen Beschlüssen unserer Unabhängigen nicht ,man will Taten von ihnen sehen, ehe man sie zum Eintritt ,n
die dritte Internationale würdig hält .

Um den Beweis dafür zu erbringen , daß man es be¬
ritt » ist, hat man nunmehr zum zweiten Kongreß der dritten
Internationale Crispien , Däumig und Stöcker nachMoskau geschickt. Aber all ihre Reden scheinen keinen Erfolg
gehabt zu haben . Lenin bat anscheinend eine sehr scharfe Rede
gegen Crispien und die Unabhängigen überhaupt gehalten . FestS t, daß die Moskau-Pilgerer eine ganz gehörige Absageeinen schmerzhaften Fußtritt erhielten

' Lenin warf der
unabhängigen Partei chor, daß sie gegenrevolutionäre Elemente
umfaffe und erklärte, daß eine Politik , dir vor Gewalt und
TerrorriSmus zurückschreckt, nicht existenzfähig sei und
daß man ohne Terrorismus und ohne Gewalt niemals die Dik¬
tatur deS Proletariats aufrichten könne. Crispien stellte er aufeine Stufe mit KautSky und bestritt, daß der letztere keinen
Einfluß auf die Partei habe. «Ihr seid," so sagte Lenin , „der
lebendige Beweis dafür , daß er großen Einfluß hat und daß
dieser Einfluß ein sehr schlimmer für die Masse ist, weil er eine
bürgerliche Tendenz hat. Wir können nicht mit KautSky
zusammen rn einer Nationale zusammenwirken und wir wün-
schen kein neues Mitglied in unserer kommunistischen Jnter -

DonnerStag , den 5.' August ISA .
nationale aufzunehnren , ha » sich , auf KautSky»
stellt."

. Man darf nun nicht etwa glauben , daß die Uabhängigen
diese Forderung LeninS abgelehnt haben oder gar unter Protest
den Kongreß verließen . Inf Gegenteil , Herr Stöcker er»
klärte vielmehr : «Die Entscheidung innerhalb der unabhängigen
Partei werde bald getroffen werden ."

Wenn diese Worte Stöckers zur Tatsache werden , dann
wird die unabhängige Partei bald gewesen sein. In dem selben
Augenblick, in . dem KautSky ausgeschlossen witd , werden die
Hilferdings , Breitscheid, Crispien und noch sehr viele andere
den Weg zurücksinden zur alten Sozialdemokratie . Der Rest
aber, der es liebt, gedankenlos radikalen Phrasenhelden nachzu¬
laufen , dürfte ganz ins kommunistische Lager überschwenken, um
dann in Gnaden in der dritten Internationale aufgenommen
zu werden .

Wir haben an sich gegen die unabhängige Selbstmordpolitik
Nichts einzuwenden , aber der letzte Rest von . Achtung ,den diese Leute noch in der Arbeiterbeewgung besitzen, wäre ,
unwiderruflich zum Teufel . Ist es schon unwürdig , daß Poli¬
tiker, die Anspruch darauf erheben, ernst genommen zu werden
fortgesetzt und kniefälligst um Aufnahme in Moskau
bitten , so wäre eS geradezu eine Schande , wenn die deutschen
Unabhängigen die ungezäblten Backpfeifen und Fusttritte , die sie
aus Moskau erhielten , mit dem Hinauswurf eines KautSky» au»
ihrer Partei beantworten würden . Aber zuzutrauen ist ihnen
alles , diesen »zielvewußten Revolutionären ".

Was sie ersehne «.
Ein Vertreter der amerikanischen Presse hat sich an dm

Genera! Hoffmann , der auS den Tagen von Brest-Litowsk
hinreichend bekannt ist , gewandt und ihn über die Verhand¬
lungsfähigkeit der BolschewikiS mrdgefragt. Was er darü¬
ber sagte , ist nicht allzu welterschütterndund kaum der Rede
wert. Dennoch verdient eine Stelle herausgehoben zu wer¬
den . Er sagte nämlich über die Gewalthaber in Moskau :

Sie sind Charaktere wie DschengiS Chan, der auch sein
Leben lang nichts andere - wollte , als erobern, zerstören und
rauben . TS ist ihr Vorteil , daß daS Geschlecht unserer Epoche
verlernt hat, an derartige Charaktere zu glauben .

Wir wissen den Schmerz des Generals von Brest-Li-
towsk darüber , daß das Volk den Glauben an ihn, der
„nichts anderes wolüe als erobern, zerstören und rauben ",
verloren hat , zu würdigen und verstehen seine Sehnsucht
nach der Zeit , rn der er und seinesgleichen wieder, wie da¬
mals in Brest-Litowsk, mit der Faust auf den Tisch schla¬
gen und wie DschengiS Chan zerstören und rauben kann.
Aber er mag sich trösten und beruhigen, seine Zeit ist für
immer vorbei : das deutsche Volk wird nie wieder an die
Menschen der Gewalt glauben, ihnen nie wieder sein Schick-
sal anvertrauen .

Di « Kirchenaustrkttsbewcgnng
hat in letzter Zeit an verschiedenen Orten einen sehr großen
llmfang angenommen. In Schlesien ist sie nach den Be
richten kirchlicher Blätter , besonders,

im Waldenburaer Koh>
lenrevier, sehr stark gewesen. Doch in anderen Lanoesteilen
ist es ebenso. So schrieb vor einigen Tagen der „Anhalter
Kurier " :

«Die Kirchenaustrittserklärungen find in unserer Stadt
daß schon gestern dr

gestern etwa 600 Abmeldungen erfolgt , davon allein gestern

derartig reichlich eingegangen , daß schon gestern me dazu be¬
nötigten Formulare vergriffen waren . Insgesamt find bi»

über 380. Der Andrang war so stark , daß die Leut « vor dem
Stadthause bis auf die Schloßstraße hinau » standen. Auch
heute hatten sich schon wieder etwa 300 Leute eingefunden ,
die ihren Austritt erklären wollten . Sie muhten jedoch alle
auf den nächsten Donnerstag vertröstet werden , da erst an
diesem Tage die neuen Formulare eintreff en . Bemerkenswert
ist, daß nicht nur Arbeiter , sondern auch eine ganze Anzahl
von Angehörigen auS den besseren Ständen ihre Austritts -
erktarung abgegeben haben .

"

Wenn erst einmal die Eintreibung der Kirchensteuer
beginnt , die bekanntlich nach dem neuen Reichseinkommen
steuergesetz extra eingezogm werden müssen , dann wird die
Not noch manchen , der heute nur noch äußerlich der Kirche
angehört, auch hier zum Austritt veranlassen.

•X .

Ssdischer Landlos.
Dle Umbildung der Regierung .

Staatspräsident Geiß und Minister Dietrich
'

zurückgetreten .— Minister Trunk als Staatspräsident und Minister.
Remmele als stellvertretender Staatspräsident gewählt .

gr . Karlsruhe , 4. August .
62 . öffentliche Sitzung .

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4.10 Uhr.
Mngegangen ist ein Schreiben des StaatSministeriumV , f

wonach gemäß einer Vereinbarung der Parteien StaatSpräfi . 1
dent Geiß , Minister Di e t r i ch , Staatsrat Haas , Staats . J
rat En § ler und Staatsrat Wittemann von ihren Posten
zurücktreten. f

Präsident Repf gibt dem Hause hiervon Kenntnis und dankt
*

den Zurücktretenden für ihre Dienste . Wenn unser Land vor
schwersten Erschütterungen bewahrt blieb, so danken wir eS di«,’en Männern . Vor allem danken wir dem Staatspräsidenten ^
Ä e i ß , der dem Baterlande sein Bestes gab. SBir freuen uns .
daß ihre Kräfte auch weiterhin dem Baterlande erhalten blei.
den. Namens de» ganzen Volke» gebührt ihnen daher Dank.

Staatspräsident Geiß :
Für die Worte der Anerkennung , die der Präsident namens

der Volksvertretung aussprach, besten Dank . Mögen die Tate »
der zurückgetretenen Männer dem Lande zum Nutzen gerei¬
chen . Al» ich am 10. November 1018 znm Ministerpräsidenten .
gewählt wurde, schien e» mir ein Traum , daß man einen Man » |
au » dem Volke in dieser schweren Zeit zu diesem wichtige»
Posten berief . Mein Widerstreben nützte nichts, da das Volks, i
wohl erforderte , daß jeder den Platz auSfüllte , auf den er ge.
rufen wurde . Wir gingen sofort an den Aufbau de » demokra-
tischen Staate ». Jeder Tag brachte neue Schwierigkeiten .
Dankden führenden Männern,dank dem Beam¬
tenstand , dank dem gesunden Sinne de » groß -
ten Teiles der badischen Bevölkerung wurden
wir der Schwierigkeiten Herr. Nach 4 Monaten trat die badische
Nationalversammlung als erste im Reiche zusammen , schuf die
erste Verfassung und bot damit die Handhabe zur Wahl der ge¬
setzlichen Regierung . Um nun weiter zu kommen, ist unermüd¬
liche Arbeit und Einigkeit de » Volke» vonnöten . Ich habe für
die Wiederausrichtung de » Staates mein Bestes eingesetzt, wen »
auch immer noch viel zu tun übrig bleibt . Wunsch und Bestre¬
ben der Volksvertretung muß eS sein, daS Wohl des Volkes zu
fördern . Ich nehme Abschied von dieser Stelle mit dem Rufe :
GS lebe unsere schöne Heimat , e » lebe unser
badische » Volk !

Präsident Kopf teilt mit , daß ein Antrag der Mehrheit -?.
Parteien einging über den

GeschSstttret » der Ministerien .
Danach wird die Zahl der Minsster auf S reduziert : Justiz ,

Finanz . Inneres , Arbeit und Unterricht. Weiter wird für die
nicht beamteten Minister bei deren Rücktritt ein Wartegeld für
sechs Monate ausgesetzt .

Es wird, sofort in die Beratung de» Gesetze» ein getreten.
Der Gesetzentwurf wird in beide» Lesungen einstimmig ange¬
nommen .

Präsident Kops teilt den Eingang eines weiteren Gesetz¬
entwurfes mit , über den Ruhegehalt für den Staatspräsidenten
Geiß mit 80 v . Hundert de» Grundgehaltes nach der Besol -
dungSordnung bei Wegfall der Zulage für Teuerung . Ander-
weitige Bezüge bestehen nicht.

Abg. Mayer -KarlSkuhe (D .R .) erklärt hierzu , ohne daß er
ein Gefühl der Mißstimmung gegen den Staatspräsidenten Geiß
habe, der seinen Posten ernst und würdig ausgefüllt hatte, daß
seine Fraktion dieser Maßnahme ihre Zustimmung nicht geben
könne.

Der Gesetzentwurf wird in beide» Lesungen gegen die
Stimme » der Deutschnationalen und de« Abg. De . Zehnter
(Ztr.) angenommen .

Hm unti Heinz Kirch.
Novelle von Theodor Storm .

Sie saß ihm auf der Bank am Hinterspiegel gegenüber;aber sie fuhren schon um die Spitze des Marders , wo einigeMöwen gackernd aus dem Schlafe auffuhren und noch im¬
mer war kein weiteres Wort zwischen ihnen laut geworden .So vieles hatte Heinz der kleinen Wieb in dieser letztenStunde sagen wollen, und nun war der Mund ihm wie ver¬
schlossen . Und auch daS Mädchen , je weiter sie hinaus¬
fuhren , je mehr zugleich die kurze Abendzeit verrann , desto
stiller und beklommener saß sie da ; zwar seine Augen ver¬
schlangen fast die kindliche Gestalt, mit der er jetzt so einsam
zwischen Meer und Himmel schwebte: die ihren aber waren
in die Nacht hinausgewandt . Dann stiegs wohl plötzlich in
ihm auf, und das Boot schütterte unter seinen Ruderschlä -
pen, daß sie jäh das Köpfchen wandte und das blaue Leuch-
t »n ihrer Augen in die seinen traf . Aber auch das flog rasch
vorüber und es war etwas wie Zorn , das über ihn kam ; er
wußte nicht , ob gegen sich selber oder gegen sie , daß sitz so
fremd ihm gegenübersaß, daß alle Worte, die ihm durch
den Kopf fuhren, zu Ihr nicht vassen wollten. Mit Gewalt
rief er es sich zurück : hatte er doch draußen schon mehr als
einmal die trotzigste Dirne im Arm geschwenkt, auch wohl
ein übermütiges Wort ihr zugeraunt : aber freilich , der
jungfräulichen Gestatt ihm gegenüber verschlug auch dieses
Mittel nicht.

„Wieb, " sagte er endlich, und es klang fast bittend,
»kleine Wieb, das ist nun heut für laugeZeit das letzetemal ."

„Ja . Heinz," und sie nickte und sah zu Boden ; „ich
weiß es wohl." Es war , als ob sie noch etwas anderes
sagen wollte, aber sie sagte es nicht . Das schwere Tuch war
ihr von der Schulter gelitten ; als sie es wieder aufgerafst
hotte und nun mit ihrer Hand über der Brust zusammen¬
hielt, vermißte er den kleinen Ring an ihrem Finger , den
er einst auf dem Jahrmarkts ihr batte einhaudelu helfen .
„Dein Ring , Wieb ! " rief er unwillkürlich. „Wo hast du
deinen Ring gelassen?"

Einen Augenblick noch ' saß sie unbeweglich ; dann richtete
sie sich auf und trat über die nächste Bank zu ihm hinüber.
Sie mußte in dem schwankenden Boot die eine Hand auf
Idnt Schulter legen, mit der anderen langte sie in den

Schlitz ihres Kleides und zog eine Schnur hervor, woran
der Ring befestigt war . Mit stockendem Atem nahm sie
ihrem Freunde die Mütze von den braunen Locken und hing
die Schnur ihm um den H«lS . „Heinz , o bitte, Heinz! "
Der volle blaue Strahl aus ihren Augen ruhte in den sei¬
nen ; dann stürzten ihre Tränen auf sein Angesicht, und die
beiden jungen Menschen fielen sich um den Hals , und da
hat der wilde Heinz die kleine Wieb fast totgekützt .

— — Es mußte schon spät sein , als sie ihr Boot nach
dem großen Schiss zurückbrachten ; sie hatten keine Stun¬
den schlagen hören ! aber alle Lichter in der Stadt schienen
ausgelöscht .

Als Heinz an das elterliche Hans kam, fand er die Tür
verschlossen; auf sein Klopfen antwortete die Mutter vom
Flur aus ; aber der Vater war schon zur Ruhe gegangen
und hatte den Schlüssel mitgenommen : endlich hörte Heinz
auch dessen Schritte wie sse langsam, von droben aus der
Kammer die Treppe Mnabkamen. Dann wurde schweigend
die Tür geöffnet und , nachdem Heinz hineingelassen war ,
ebenso wieder zugeschlossen; erst als er seinen „Guten
Abend " vorbrachte, sab Hans Kirch ihn an : „Hast du die
Bürgerglocke nicht gehört? Wo hast du dich umhergetrie¬
ben?"

Der Sohn sah den Jähzorn in seines Vaters Augen
aufsteigen; er wurde blaß bis unter seine dunklen Locken ,
aber er sagte ruhig : „Nicht umhergetrieben. Vater" ; und
seine Hand faßte unwillkürlich nach dem kleinen Ringe, den
er unter seiner offenen Weste barg.

Aber HanS Kirch hatte zu lange auf seinen Sohn ge-
wartet . „Hüte dich !" schrie er und zuckte mit dem schweren
Schlüssel gegen seines Sohnes Haupt . „Klopf nicht noch
einmal so an deines Vaters Tür ! Sie könnte dir ver¬
schlossen bleiben.

"
Heinz hatte sich hoch aufgerichtet: das Blut war ihm ins

Gesicht geschossen : aber die Mutter hatte die Arme um
seinen Hals gelegt und die heftige Antwort unterblieb , die
schon auf seinen Lippen saß. „Gute Nacht , Vater ! " sagte
er , und schweigend die Hand der Mutter drückend , wandte
er sich ab und ging die Treppe hinauf in seme Kammer.

* . *
Am anderen Tage war er fort. Die Mutter ging still

umher in dem ihr plötzlich öde gewordenen Hause: die kleine

Wieb trug schwer an ihrem jungen Herzen ; nachdenklich
und fast zärtlich betrachtete sie auf ihrem Arm die roten
Stiiemen , durch welche die Mutter fü .- die Störung ihrer
Nacht ', che sich c n ihr erholt hatte ; waren sie ihr doch tust
wie ein Andenken an Heinz, das sie immer hatte behalten
mögen.? nur Hans Kirchs Dichten und Trachten strebte
kchou wieder rüstig in die Zukunst.

Nach sechs Wochen war ein Brief von Heinz' gekommen ;
er b - ackue gute Nachricht ; wegen kecken ZugrcrfenS Im rech¬
ten Angeiwlick bäte der Kapitän freiwillig seine Heuer
erhöht. Die Mutter trat herein, als ihr Mann den Brief
soeben in die Tasche steckte. „Ich darf doch mit lesen?"
trug sie scheu. „Du hast doch gute Nachricht ?"

„Ja , ja," sagte HanS Kirch ; „nun, nichts Besonders
als daß er dich und seine Schwester grüßen läßt !

Am Tage darauf aber begann er allerlei Gänge m der
Stadt zu machen ; in die großen Häuser mit bretteu Bei¬
schlägen und unter dunklem Lindenschatten sah man ihn
der Reihe nach hineingehen. Wer konnte wissen, wie bald
der Junge sein Steuermannsexamen hinter sich haben
würde ; da galt es auch stir ihn noch eine Stufe höher auf¬
zurücken. Im Deputiertenkollegium hatte er bereits einige
Jahre gesessen ; jetzt war ein Ratsherrnstuhl erledigt, der
von den übrigen Mitgliedern des Rats zu besetzen war.

Aber Hans AdamS Hoffnungen wurden getäuscht ; auf
dem erledigten Stuhl saß nach einigen Tagen sein bisheri¬
ger Kollege , ein dicker Bäckermeister , mit dem er steilich
weder an Reichtum, noch an Leibesgewicht sich messen
durste. Verdrießlich war er eben aus einer Deputierten¬
sitzung gekommen wo nun der Platz des Bäckers leer gewor¬
den war , und stand noch, an einem Tabakendchen seinen
Groll zerkauend , unter dem Schwanz des Riesenfisches, den
sie Anno siebzig hier gefangen und zum Gedächtnis neben
der Ratbautztür aufqehgngen hatten , als ein ältliches , aber
wehrhaftes Frauenzimmer über den Markt und gerade auf
ihn zukam : ein mit zwei großen Schinken beladener Junge
folgte ihr.

„DaS ging den verkehrten Weg , Hans Adam! " rief sie
ihm schon von weitem zu .

HanS Adam hob den Kovf. „Du brauchst das nicht über
die .Straße hmzuschreien , Jule ; ich weiß das ohne dich,"

... . . . (Fortsetzung folgt.)
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Donnerstag , den 5. August 1920. EeSeAWahl des Präsidenten und des stellvertretenden Staats -

Präsidenten.
ES werde« abgegeben 67 Stimme « für de« Minister TrunktIS Staatspräsidenten und 67 Stimme « für Minister Remmele

fcjg stellvertretenden Staatspräsidenten , 6 Zettel sind unbeschrie¬ben und 1 Zettel lautet auf den deutschnationalen Abg . Karl/Heiterkeit) als Staatspräsidenten .Sonach ist Minister Trunk als Staatspräsident und MinisterNemmele als stellvertretender Staatspräsident gewählt.
Minister Trunk erklärt, die Wahl auzunehmen . Ich weiß,saß die drei Parteien zusammenstehen müffen, um unser ge¬schundenes Volk wieder in die Höhe zu bringen. Gerade in dennächsten Monaten haben wir schwere Zeiten vor uns , vor allem

jai finanzieller Hinsicht. Helfen kann da nur gegenseitiges Ein¬vernehmen. Wir müffen arbeiten , wie ein verarmtes Volk zu« beiten gezwungen ist. Wir müffen sparen und entsagen. AlleParteien müffen sich zusammenfinden, um dem Volke zu dienen.Don den zurücktretenden Ministern scheiden wir als gute Kame¬raden. Wir arbeiteten gut zusammen, wenn auch die Sozial¬demokraten in der Regierung Sozialdemokraten und die Demo¬kraten Demokraten blieben. So gedenken wir mit hoher Dank¬barkeit der zurückgetretenen Regierungsmitglieder .
Minister Remmele nimmt die Wahl als stellvertretenderStaatspräsident an .
WS StaatSrat wird Abg. Schön (Dem.) gewählt.

Kurze Anfrage».
Auf ein« kurze Anfrage des Abg . Schön (Dem .) bezüglichVerkauf beschlagnahmter Auslandsseife teilt Ministerialratstöhrenbach mst, daß die Angelegenheit Wester verfolgt wird. —

Auf eine kurze Anfrage des Abg . Hartmann (Ztr . ) bezüglichHandel mit Großvieh teilt Ministerialrat Föhrenbach mit, daßdie Sisenbahnverwaltung angewiesen wurde, Diebsendungennach autzerbadischen Orten nicht anzunehmen . — Auf eine An¬frage Odenwald (Dem.) über den Hagenschieß teilt Ministerial¬direktor Fuchs mit, daß im Hagenschietzunternehmenjene Arbeiten eingestellt werden, deren Wirtschaftlichkeit nichtvöllig sicher ist. Ern Teil der entlaffenen Arbeiter wird wiedereingestellt , die Arbeitsämter suchen für die noch ErwerbslosenArbeitsstellen. Der Verdacht strafbarer Handlungen liegt nachdem bisherigen Ergebnis nicht vor.
\ Gesetzentwürfe . ^ ~ -

Die GeseZentwürfe über die Abänderung des Gebäudever-
ficherungsgesetzes und über die Rechtsverhältniffe des Sanitäts¬personals werden ohne Debatte in zweiter Lesung angenommen.Der Gesetzentwurf über die Ausdehnung, des Zuchtfarrengesetzesauf die Schafbockhaltung der Gemeinden wird angenommen.
-i Förmliche Anfragen.

Abg. Heurich (Ztr .) begründet seine Anfrage über den Ge¬sundheitszustand bei Stein arbeiter .
Ministerialdirektor Fuchs weist darauf hin, daß die Verhält¬nisse der Steinarbetter von jeher betrübend waren . Es wür¬den deshalb Gegenmaßnahmen getroffen. Eine neuerliche Un¬tersuchung zeigte in Wertheim unter 30 Tuberkulosekranken8 Steinarbeiter . Es ergibt sich in Wertheim bei allgemeinerZunahme der Tuberkulosesterblichkeit ein Rückgang unter denSteinarbeitern . In den Muschelkalkbetrieben, die jetzt stärkerforziert werden, ist eine geringere Krankheitsziffer als in denSteinbetrieben . Wir welchen eingehend prüfen , um festzustel¬len, was wester zur Bekämpfung dieser Krankheit geschehenkann . Wir werden vor allem alle Bestrebungen fördern, umden Steinarbeitern mehr landwirtschaftliches Gelände zuzu¬führen.

L Nachtrag jtnn Staatsvoranschlag .
Abg. Dr . Glöckner (Dem.) berichtet namens der Kommis¬sion über den Nachtrag zum Staatsvoranschlag , über den wirbereits eingehend berichteten. Die Abstriche der Kommission be¬tragen 2,9 Millionen . Zur Verminderung der Ausgaben undReduktion des Fehlbetrages von 109 Millionen hat der Finanz -Hrinister eine Ueberprüfung der Ausgaben, der Nebengehalte,me Wiedereinführung der geteilten Arbeitszeit und der 48-skundenwoche forme der zweijährigen Budgetperiode als Mittelgenannt. Der Ausschuß war einstimmig für die Wiedereinfüh¬rung der geteilten AckeitSzeit Die Nebengehalte wurden ge¬prüft. Unter den Möglichkeiten der Ersparnis ist auch der Ab¬bau der Teuerungszuschläge genannt . Es ist mit einem weite¬ren Preisabbau zu rechnen , so daß ab 1. Januar 1921 mit einerReduktion der Teuerungszuschläge von 60 auf 40 Prozent ge¬rechnet werden könne. Hierbei wurde geltend gemacht , den Ab¬bau der Teuerungszuschläge bei den oberen Klaffen der Beam¬ten beginnen zu lassen. Keinen Anklang fand auch ein in derKommission von einer Partei gemachter Vorschlag , bei den höch¬sten Besoldungsklassen jetzt schon im Interesse der Ersparniseinen Abbau der Teuerungszuschläge vorzunehmen. Die Kom¬mission nahm jedoch davon Abstand. Als weitere Einnahmever¬mehrung komnst eine Erhöhung der Steuer vom Grundvermö¬gen in Betracht. Dazu kommt eine weitere Jagdpachtsteuer.Wester wird mit einer erheblichen Erhöhung der Beiträge derGemeinden zum Schulaufwand gerechnet. Dem Pflichteifer derBeamten danken wir es, daß unsere Verwaltung vor Erschütte¬rungen bewahrt blieb. Abgelehnt wurde in der Kommissioneine Abstufung der Teuerungszulage , da wir usts an das Reichzu halten haben. Die Kommission beantragt Genehmigungder Nachtrags.

Die Einzelberichterstatter beantragen Genehmigung desVoranschlags gemäß den Kommissionsbeschlüffen .
Nächste Sitzung : Donnerstag früh ’AQ Uhr. Tages¬ordnung : Nachtragsetat und Petitionen .
Schluß der Setzung: 8 Uhr.

Der bisherige badische Staatspräsident Anton Geiß, der im82. Lebensjahr steht , ist, wie allgemein 'ntcreffieren wird, seit34 Jahren Mitglied der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬lands, in der er von der Pike an diente. Seit 1896 Landtags¬abgeordneter, wurde er im Jahre 1909 erstmalig zum Vizeprä¬sident de§ badischen Landtags gewählt, womit schon damals seinequalifizierten Eigenschaften erkannt wurden.
Ter neue badische Staatspräsident Gustav Trunk stammtuus Waldprechtsweier bei Rastatt , ist 49 Jahre alt und studierteun den Universitäten Heidelberg und Berlin Rcchtswiffenschast .Im Jahre 1900 ließ er sich in Karlsruhe als Rechtsanwalt nie¬der und wurde als Mitglied der Zentrumspartei Stadtrat inKarlsruhe. In der vorläufigen Voltsregierung war er Mini¬ster für Ernährungswesen , um dann bei der Wahl der Regie¬rung am 2. April 1919 Justizminister zu werden. Seine in

Weimer Abstimmung mit starker Mehrheit erfolgte Wahl zumStaatspräsidenten läßt hoffen, daß er die Wünsche des Volkeszu erfüllen sich bemühen wird.
. Tie Zahl der Staatsrätc wird durch die vorgenommeAe Re-

SMrungsumbildung um zwei reduziert , so daß nur noch die« taatsräte Weißhaupt und vanEpck vom Zentrum , M a -rum von den Sozialdemokraten und der als Staatsrat neuge-
^ ahlte Abgeordnete Schön , Direktor der badischen landwirt -
IchaftlicheN Genossenschaften , von den Demokraten an Stelle des"^ geschiedenen Staatsrats Haas , bleiben. Neben dem Zen-
sturmsabgeordncten StaatSrat W i t t c m a n n , der als Mini -stmnalrat auch weiterhin an der Spitze der dem Staatspräsidcn -«u beigegebenen Staatska ^ ler seine Kräfte der Regierung^ ustbar macht, bat auch ©crn,^ ' Staatsrat D . Engler sein

Amt niedergelegt. Gestützt auf sein reiches Wirtschaftswiffenhat Genosse Engler in seiner Eigenschaft als Staatsrat demStaate große Dienste erwiesen, wenn er auch entgegen seinenWünschen als Staatsrat gewählt wurde und das Amt —dessen restlose Ausfüllung stete Anwesenheit in der Lan-deshauptstadt Karlsruhe erforderlich macht — annahm,tn dem Erwarten , daß er bald abgelöst werde, was nunmehrder Fall . Nachdem jedoch jetzt Genosse Engler dieser AmtS-last ledig, dürfen wir hoffen, daß er in noch erhöhterem Maßeals bisher der Partei und dem badischen Volk, das seine Arbeits¬kraft wohl gebrauchen kann, seine Kräfte zur Verfügung stellt.

Badische Politik.
Zum Fall Siedelungs - und Laudbauk.Von der Presieabteilung der Siedelungs - und Landbankgeht uns ein Schreiben zu, demzufolge der vom Auffichtsrat derSiedelungs und Landbank- mit der Untersuchung über die Ge¬schäftsführung dieser Bank betraute Sachverständige vereidigterBücherrevisor Wilhelm Ruf aus Heidelberg, über den finan¬ziellen Stand dieses Instituts folgendes Urteil fällt :

»Es unterliegt keinem Zweifel, daß Mißstände mancherArt sich bei dem Unternehmen bemerkbar gemacht haben unddaß bei dem Aufbau des Hagenschieß -Unternehmens schwereFehler begangen wurden. Immerhin kann ich auf Grundmeiner durch die Prüfung der Bücher «nd der Geschäftsfüh¬rung erworbene» Kenntnis der Berhältnisse im Gegensatz zuanderen Behauptungen fcststellen , daß der finanzielle StanddeS Unternehmens zu Befürchtuuge» keine« Anlaß gibt, fofer»man uur der derzeifigen Geschäftsführung Gelegenheit gibt,ihre OrganisattonS - «nd ReorganisationSpläue in Ruhe zurDurchführung zu bringe». Die Geschäftsführung ist bemüht,sich beim Ausbau des Hagenschieß-Unternehmens diejenigenBeschränkungen aufzu erlegen, die durch die Knappheit der zurVerfügung stehenden Mittel geboten sind , sie ist ferner bemüht,eine Verminderung der Kosten für unproduktive Leistungenherbeizuführen , den Hagenschießer Betrieb aus dem Stadiumdes unprodukttven in das produktive in aller Bälde überzulei¬ten, den Verwaltungsapparat einfacher und billiger zu gestal¬ten und die vielfach wahrgenommenen Kompetenzstreitigkeiteninnerhalb des Verwaltungskörpers zu beseittgen.Einer zielbewußten, tatkräftigen auf Verminderung derDerwaltungs - und Betriebsunkosten bedachten Geschäfisleitungwird es in Bälde gelingen, das Unternehmen dahin zu bringen,daß es seinen Aufgaben gerecht zu werden vermag, sofern nurvon seiten der Presse und der Finanzwelt die Geschäftsfüh¬rung in ihren Bemühungen unterstützt wird und sofern sienicht weiterhin unter Mißtrauen und Angriffen aller Art zuleiden hat."

Die Veröffentlichungen der RegifierSerichte . Bei dem badi¬schen Justizministerium war angeregt worden , in den Veröffent¬lichungen der Registergerichte über neueingetragene Firmen auchdie Art des Geschäfts und die Geschäftsräume nach Straße undHausnummer bekanntzugeben, da diese Angaben für alle Kreise,die mit der neuen Firma geschäftlich in Berührung treten , vonWichtigkeit seien. In einem Erlaß bemerkt nur das Justizmini¬sterium zu dieser Anregung , daß eS nicht angängig sei , die Ein¬tragung und Veröffentlichung des Geschäftsraums und der Ge¬schäftsart allgemein vorzuschreiben. Falls jedoch die BeteiligteneS selbst beantragen und den Ersatz der Mehrkosten leisten , stehenichts im Wege , die Geschäftsart und die Ge 'chästsräume in dasHandelsregister einzutragen und zu veröffentlichen

Deutscher Reichstag.
BkrÜ», 4. August.Die Sitzung beginnt um 1 Uhr mit der Fortsetzung der

dritten Lesung des RothauShalts.Beim Haushalt des ReichswirffchaftsministeriumS wird eineEntschließung zugunsten der notleidenden Pensionäre und Rent.«er einstimmig angenommen.
Beim Haushalt des Reichsarbeitsministeriums wird einePressenotiz berichtigt, wonach im Ministerium Angestellte seien,für die Kurse im Diktat und Kopfrechnen nötig seien . Es handlesich um Kriegsbeschädigte und Militäranwärter , die schon vor derRevolution bei den Versorgungsbehörden arbeiteten. Für dieseBeamte finden besondere lachliche Vorbiloungskurse statt.Beim Haushalt des ReichswchrmiaisteriumS fordertFrau Abg . Zieh (U .S .) eine bessere Versorgung der Kriegs¬beschädigten und Lazarettiusassen und der
Abg. Fries (U.S . ) die Beseitigung der Seelsorge im Heer.Abg . Mumm (D .R .) wendet sich gegen die Herabsetzung derMilitärgeistlichcn.
Abg . Andre (Ztr .) : Die Unabhängigen sollten nicht fort¬während wirtschaftliche Fragen zu politischen Fragen machen .Abg . Hofmann (U.S .) : Ihr Bestreben geht nur darauf au ? ,sich das Paradies auf Kosten der großen Massen im Diesseitszu errichten.
Abg. Zietz ( U .S .) : Der Militarismus hat Deutschland inder ganzen Welt verhaßt gemacht .
Abg . Everting (D .Vp. ) verteidigt das deutsche Heer. Hät¬ten 1914 die sozialdemokratischen Führer gewagt , sich dem Kriegentgegenzustellen, so würden sie von der Volksstimmung hin¬weggefegt worden fein . (Leüh . Zustimmung) . Wenn wir allenicht mehr sind , wird man noch .singen und sagen von den TatenHindenburgs und des deuffchen Heeres. (Großer Beifall rechts,Lärm bei den Unabhängigen.)
Abg . Mumm l D .N. ) : Am 4. August 1914, heute vor 6 Iah .reu , hat Ihr Führer Haase die Kriegskredite bewilligt. (Hört,hört, rechts. ) Auch bei Ihnen herrschte damals noch der Geist desalten Bebel, der da sagte : Wenn das Vaterland in Not gerät ,werde ich auch noch das Gewehr auf die Schultern nehmen . (Un¬ruhe bei den Sozialdemokraten .) Herr Hvfmann hat am aller¬wenigsten Anlaß , hier feine Angriffe anzubringen , da er alsehemaliger Kultusminister für Preußen eine unauslöschlichekulturelle Schmach gelvesen ist ( Glocke des Präsidenten ) und sichdabei seinerseits auf den finanziellen Vorteil verstanden hat.Abg . Andre (Ztr . ) : Sie stellen '

den Kapitalismus als Feindder Arbeiter hin und dann kommt Kautsky und beweist Ihnenhaarscharf, daß die Arbeiter unter den jetzigen Verhältnissen bes¬ser mit dem Kapitalismus als mit dem Sozialismus fahren.(Hört , hört.)
Abg . Hofmann (U .S . ) verwahrt sich energisch gegen die Aus¬führungen des Abg. Mumm , den er einen elenden Verleumdernennt . (Glocke des Präsidenten .)
Abg . Behrens (D .N .) : Es ist eine Fälschung der öffentlichenMeinung , wenn sich die Unabhängigen als die Führer der deut¬

schen Arbeiterschaft aufspielen.
Beim Haushalt für Landwirtschaft und Ernährnngswesenspricht Dr . Mosel ( U .S .) über die Folgen der Unterernährung .Beim Posthanshalt beklagt Frau Zietz (U.S . ) die Entfer¬nung mißliebiger Postbeamten von Berlin , um sie durch un¬

politische Leute von Rechts zu ersetzen.Ein Regierungsvertretcr erklärt, die Postvcrwattung zieheniemanden aus politischen Gründen nach Berlin .Der Notbaushalt wird endgültig bewilligt, ebenso wird das
Rahmengesetz angenommen , ferner die dazu gehörigen Entschlic -
ßimgen des Ausschusses betr . Gewährung der für die betreffen¬den Arbeiter notwendig werdenden Mittel und der AuSgleichS-
zulagen für die Beamten , sowie die Ziehung der Folgerungen

auS der LandeSbesoldungSordnung, soweit eS angängig ist auchür die Reichsbeamten.
Es folgt die Jnterpellatton der Sozialdemokraten über die

Arbeitslosigkeit.
Verbunden damit wird die Beratung eines Anträge? derUnabhängigen auf Verbesserung der Erwerbslosenfürsorge.Abg . Körsten (Soz . ) begründet die Interpellation , die lau¬tet : »Was gedenkt die Reichsregierung gegen die zunehmendeArbeitslosigkeit zu tun ? Wie gedenkt sie insbesondere die jetzigeKrise der Stillegung von Betrieben zu , verhindern und Arbeits¬gelegenheit fHr die Arbeitslosen zu schaffen ? " Die Arbeitslosig¬keit hat ihren Grund darin , daß das Inland keine Kaufkraftmehr hat und daß das Ausland nichts bei unserer Industriebestellt. Eine Anrechnung der gewerkschaftlichen Erwerbslosen¬unterstützung auf die staatliche würde die Gewerkschaften zuschärfstem Kampf herausfordern .
Reichsminister Dr . Brauns : Die starke Arbeitslosigkeit istein Ausfluß unserer überaus schwierigen wirffchaftlichen Ge-

samtlage . Mit einer sehr langen Dauer der Krise braucht nichtunbedingt gerechnet zu werden, weil der Bedarf auf den meistenGebieten immer noch viel größer ist als der Vorrat . Am Aus¬bau der Arbeitsvermittlung wird mit allen Kräften gearbeitet.Ein Reichsgesetz über Arbeitsnachweis ist im Entwurf fertig.In der Landwirtschaft '
bedürfen wir einer Vermehrung der Ar¬beitskraft . Zur Beseitigung der Wohnungsnot vor allem imRuhrgebiet , soll geschehen , was möglich ist. Die Zulassung aus¬ländischer Arbeiter wird von der Zustimmung des Arbeitsnach¬weises abhängig gemacht werden. Ueberstunden sollen möglichstnur die unersetzlichen Arbeiterkategorien leisten. Mit Notstands¬arbeiten wurden 1919 über 330 000 Arbeiter beschäftigt , wozu dasReich 470 Millionen Mark hergab. Ganz zu entbehren wirddie Erwerbslosenfürsorge nicht sein sie wird auch neben der Ver¬sicherung gegen Arbeitslosigkeit notwendig bleiben. Wir werdenzu dieser Versicherung möglichst bald zu kommen suchen. DasReich und die Länder haben bisher an Arbeitslosenunterstützung1400 Millionen Mark ausgezahlt . (Hört, hört ! rechts .) Sehrrichtig ist es, daß die Unterstützung künftig Wegfällen muß, wennein Arbeitsloser eine nachgewiesene geeignete Arbeit nicht an¬nimmt , und daß - die Gewerkschaftsunterstützung in Anrechnungkommt. Nationals Pflichtgefühl erheischt Opfer der Privatwirt¬schaft für die Volkswirtschaft. Jeder Streik ist jetzt die Wurzelneuer Arbeitslosigkeit. Mit allseitig gutem Willen werden wirauch über die jetzige Krise hinwegkommen. (Beifall .)Abg . Dißmann (U. S .) begründet den Antrag seiner Partei .Hiernach soll die Erwerbslosenunterstützung auf das unter Mit¬wirkung der Gewerkschaften jeweils festzusetzende Existenzmini¬mum erhöht und ohne Rücksicht auf die Dauer der Erwerbslosig¬keit gezahlt werden . Die höheren Sätze sollen rückwirkend, bis1. März 1920 gelten und für Männer und Frauen gleich sein .Ein Arbeitszwang soll nicht ansgeübt werden. Entlassungenvon Arbeitern und Angestellten, ferner ^ - Stillegung , von Be¬trieben ist zu verhindern . Alle Maßnahmen , die den produktivenProzeß beeinflussen , sind der Kontrolle und dem Bestimmungs¬recht der Betriebsräte und Gewerkschaften zu unterstellen. DieKurzarbeiter sollen eine ihrem Verdienstentgang entsprechendeUnterstützung erhalten .

Nächste Sitzung : Donnerstag 10 Uhr. Besprechung der In¬terpellation über die Entwaffnungsvorlage . — Schluß 8 Uhr.

Gewerkschaftliches .
Achtung! Baugewerbe, und Steinindustrie !

Wie allgemein bekannt sein dürfte, stehen wir mittenim Aufbau der Betriebsräte -Organisation . Als erste Ar¬beit gilt es, die Gruppenräte zu wählen. Dazu istnotwendig, die Betriebsräte industriegruppenweise zusam¬menzufassen . Wir rufen deshalb auf Freitag , 6. August ,nachmtitags 3 Uhr , in den Speisesaal der Hauptwerk -stätte eine Versammlung ein , wobei sämtliche Be¬triebsräte bezw . Baudelegierte der einschlägigen Berufe an¬wesend sein müssen .
Die in Frage kommenden Berufe sind folgende : Ziege¬lei-, Ton - und Steinzeugfabrikaffön (Lehm , Tongräbe-reien, Verfertigung von sonstigem Steinzeng , Töpfereien),Kalkstein . Zementwaren , Gips , Marmorstein , Schiefer¬brüche (Verfert 'M' no grober ^ tein oaren) , Glasfabrikation,Glashütten , Glasbläser , Spiegelglas , Spiegelfabrikation,Nippes -Sachen aus Stein , Ton , Porzellan . Glas Marmor ,Hoch- und Tiefbau , Straßen -, Chaussee - und Wasserbau .Kollegen ! Erscheint pünktlich und vollzählig . Wirlütten auch die in Frage kommenden Gewerkschaften, zu die¬ser Versammlung Vertreter entsenden zu wollen .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
Ortsgruppe Karlsruhe .

Nochmals die Lohnbewegung der Gemeindearbeitcr Badens.Zu der in der gestrigen Nummer unseres Blattes gebrach¬ten „Richtigstellung" des Karlsruher Nachrichtenamtes schreibtuns die Gauleitung des Gemeinde - und Staatsarbei -te roerband es .
Das ' Städtische Nachrichtenamt sendet zu unserm diesbe¬züglichen Artikel in hiesigen Zeitungen eine Richtigstellung , mitder wir uns zum größten Teil einverstanden erklären können ,da sie so ziemlich alles, wenigstens alles wesentliche bestätigt, waswir in u »srem Artikel angeführt hatten . Das Nachrichtenamlgibt zu, daß die Arbeiter nur 25 Proz . Teuerungszulage , dieBeamten dagegen 50 Proz . haben ; es gibt zu , daß die städti¬schen Arbeiter der badischen Städte trotz der teuren Grenzver-hällnisse nicht mehr Lohn haben wie diejenigen in andern deut¬schen Äundesstaaaten . Es gibt ferner zu , daß seit 1. April eineweitere Verteuerung wichtiger Artikel eingetreten ist , daß dieStädtevertreter trotzdem unter Karlsruher Führung nur 5 Proz.Erhöhung der Teuerungszulagen angeboten haben , die Gleich¬stellung der Kinderzulagen aber nicht geben wollten und daß, alssie schließlich diese Gleichstellung zugaben, der Vorstand desStädtcoerbavdcs das Angebot von 5 Proz . gestrichen hat . Wei¬ler wird zugegeben, daß auch das Angebot der Erhöhung derKinderzulagen wieder zurückgezogen werden ' oll, weil sich dieArbeiterschaft erkübnte. den gesetzlich zuständigen Schlichtungs¬ausschuß anz -rrufen . So tief hätte die Führung der Städte inihren Maßnahmen nicht zu sinken brauchen , wir hätten auch ohnedies anerkennt , daß sic da? Recht bat. bei weitern Verhandlun¬gen die Erhöhung der Kinderzulagen in Rechnung zu stellen .Sachlich ist aber noch zu bemerken: Es ist wahr, daß wir rmApri. eine Lohncinteilung . die 50 Proz . Teuerung ^ ulage ent-hielt , abgelehnt haben. Dies ist aeschehrn, weil durch dieselbev'rundlöbne für Handwerker von sage und schreibe (im April19201 10—1 » di- täglich, für ungelernte Arbeiter von 6—10 Mtäglich «„geboten waren , bei einem in allen Klassen gleichenOrtzulchlag von 6 Jl . Ta der Grundlobn den sichern Teil desLohnes , Ortszuschlag und Teuerungszulage aber die unsichrerenFaktoren bedeuten, hätten die städtischen Arbeiter nicht nur dielangen Kriegejahre , sondern auch jetzt noch lana'

e in Unsicher-heit leben müssen , wie sie ihre Wirtschaft einteilen können , ganzabgeicben davon , daß sich auf dem Grundlohn und Ortszuschlagder spätere Rnbelohn ausbaui , abgc ' eben auch von der gewerk¬schaftlichen Rückwjriung aus die gesamte übrige staatliche undprivate Arbeilersch .ast in Karlsruhe . Was hätte die übrige Ar¬beiterschaft ünS gejagt , uns sagen müssen , wenn wir imApril 1920 Grvndlöhne von 10—14 Ji für Handwerker ancr -.
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kannt hätten ! Die Ablehnung dieser P - sitton wäre » wir nicht
nur de« stSdtischen» sondern der gesamte« Karlsruher Arbeiter,
schaft schuldig ; traurig genug, daß man uns diese» Angebet ge¬
macht hat. Umgekehrt aber haben verschiedene Städte , darunter
auch Karlsruhe , gehandelt: Stürmisch war im vorigen Jahr und
diese» Früh;ahr von der Arbeiterschaft die Gleichstellung der Ar¬
beiter mit den unteren Beamtenklassen, die Gleichberechtigung
der Hand» mit der Kopsarbeit, verlangt worden. Und e» galt
gewissermaßen auch als ein Teilsieg der Revolution, al» der
Finanzministrr Wirth in der überfüllte» Lisenbahuerversamm-
lung t« der Festha », erklärte, daß er diese Forderung al» be.
rechtigt anerkenne. Wie aber sind die Städte diesem Gedanke»
gerecht gewordenM Karlsruhe hat ihn nicht nur bei den oberen
Beamten so gut wie gar nicht beachtet, sondern auch bei den un-
teren Beamten wurde beschlossen, daß selbst der niederste Be¬
amte nicht weniger wie ein Arbeiter erhalten darf , aber in den
vorgerückteren Tienstjahren unbedingt erheblich mehr al» der
Arbeiter erhalten mutz. Dadurch wird di, frühere Ungerechtig¬
keit nur anf Umwegen wieder ringrführt ! Da» ist gelinde au»,
gedrückt eine glatte Umgehung de» Gedanken» der Gleichberech.
tlgung.

Was da» Ergebnrg der Umfrage in andern Städten betrifft,
die der Städteverband in Verfolg einer Aeuherung eines matz»
gebenden Vertreters gemacht hat, so ist zu sagen, daß derartige
Umfragen erfahrungsgemäß kein genaues Re'ultat liefern . Der
Städteverband gebe un « fein Material zur Nachprüfung, dann
werden wir sehen , wa» eS damit auf sich hat; «S wird sich dann
jedenfalls ergeben , daß e» sehr wenige größere Städte gibt, in
denen ungelernte Arbeiter für Ski—82 M arbeiten . Davei sind
in Baden die Leben »verhSltnifl« sicher nicht billiger wi« in an¬
deren Städten . Tatsache aber ist. daß die Löhne der städtischen
Arbeiter in Mannheim , Frankfurt , München, Nürnberg , Köln,
Berlin , Hamburg, Dresden erheblich höher sind wie hier.

Bezüglich der Inkraftsetzung der Kinderzulage ist ja erfreu¬
lich , daß auk der Gegenseite geglaubt wird, dieselben wären viel¬
leicht schon in Kraft , wenn wir zugestimmt hätten . E» scheint
daß diesmal gegebenenfalls fixer wie bikher gearbeitet werden
soll . D' e gute Wirkung der Kinderzulagen wird von un » keiner-
weg» verkannt , aber da» kann un » nicht über die Tatsache hin«
wegbringen, daß mit ihr allein Hunderte von Arbeitern , dte eine

. Anfbesierung ebenfall» brauchen, leer auSgehen würden.
Wa» die Beamtenmacherei anlangt , so sind e» nicht nur

.wenige" Arbeiter mit über lOjähriger Dienstzeit, die in Frag «
kommen . ES sind 50—00 Arbeiter in den technischen Werken ,
die bisher als Beamte eingereiht wurden und jetzt ist di« Sin .
reihung der Feuerwehr , der Stratzenwarte und weiterer 80—40
Arl-eiter in Vorbereitung . Wenn die Stadt fortgesetzt , wie sie
r» auch jetzt wieder in der Richtigstellung tut , den Köder der
Beamtenmacherei Durchblicken läßt , ist e » da ein Wunder , wenn
Arbeiter, um dem Streit um Höhere Teuerung », und Kinder-
Zulagen usw . zu entgehenn, nach der Beamteneigenschaft streben?
Ta » muß aber doch ein ganz naiver Gewerkschaftler sein, der da
nicht sieht , daß diese Beamtenmacherei nicht» andere» wie die
Schaffung einer technischen Nothilfe bedeutet, mit der »egebr -
nenfall» später die Arbeiterforderunge « abgedrosielt werde» ! Die
Entcheiduna darüber , ob die städtischen Arbeiter diesen gewerk -
schaflichen Selbstmord wie di« Tätigkeit der Gauleitung über¬
haupt gutheißen, können wir ihnen ruhig selbst überlassen . Sie
werden selbst schon gefunden haben, daß da und dort schon durch
die Tätigkeit der Gauleitung Verbesserungen erreicht worden
sind, Verbesserungen allerdings , die nur in steten Auseinander¬
setzungen mit dem derzeitigen Karlsruher Bürgermeisteramt er¬
reicht worden sind.

* End« de» Streik » in der Mannheimer Holzindustrie. Wie
dom . Mannheimer Anzeiger" mitgeteilt wird, ist der in der

hiesigen Holzindustrie und im Holzhandel seit 8 Wochen herr¬
schend« Streik durch ein Spruch de» Tarifamt » in Freiburg
beendet. _

Gemeindepolitlk.
Heidelberg. Infolge Verstecken, einer Zeile wurde «ine

Meldung au » Heidelberg in unserer gestrigen Ausgabe un¬
verständlich . Der einleitende Satz der Meldung lautet : Die f o -

fertige Auflösung de » Stadtrats und des Bür -

gerausschusse » Heidelberg und die Ausschreibung der
Neuwahlen verlangte eine am Sonntag abgehaltene General -

Versammlung de» Ortsverein » Heidelberg der U .S .P .

Soziale lLundschau.
Lender««» der MilchzwangSwirtschaft. Wie in dem bad .

rndw. GenoffenschaftSblattmitgeteilt wird, beabsichtigt dir bad .
Regierung di« Zwangswirtschaft auf dem Gebiete der Milch und
d« Milchcrzeugnisse in mildere Formen überleiten . Die Här-
ten der bisherigen ZwangSerfassuna sollen in Wegfall kommen
und an deren Stelle künftig freiwillige Lieferveriräge treten .

Kleine Nachrichten.
Brüssel , 4. Aug . Die Kammer hat beschlossen, den Abg .

Mea » , der die Frontkämpfer vertritt , vom Parlamente
auszuschließen , weil er die Demonstration im
Parlamentegebäude veranstaltet hatte.

Berlin . Der Berliner Magistratskommissar für di« Kriegs¬
beschädigten erläßt eine Bekanntmachung , die di« Schlie¬
ßung der amtlichen Fürsorgestellen vorsieht, infolge beS häufig
m Erscheinung tretenden Verhalten » vieler Gesuchsteller, die
durch Bedrohung von Leib und Leben , sowie durch
Gewalt gegenüber den in der Mehrzahl selbst schwer krieg»-

beschädigten Angestellten widerrechtlich Unterstützung
zu erlangen versuchten.

flus dem Lande.
Durlach .

Die Fleischpreise, die hier angesetzt sind mit 12 Mk . bezw .
14 Mk. pro Pfund , geben ob ihrer Höh « immer wieder Anlaß zu
starker und — nach unserer Auffassung — berechtigter Un¬
zufriedenheit . Wir glauben, daß hier dir städtische PreiSprü -

fungSkomMission erneut in eine genaue Prüfung der Gesteh -

imgSkosten «intreten sollte. Vielleicht rafft sich auch der hiesige
Wirteverein zu einem ähnlichen Vorgehen auf , wie — nach Blät -

termeldungrn — die Herrenalber Wirte , die durch einige» und
geschlossener Vorgehen einen Fleischhöchstpreis von 8 Rk . erzielt
haben sollen . Allerdings dürften dann die Wirte keine »Schlacht -

feste " veranstalten und dabei Verkaufspreise ansetzen , die den
Neid der Metzger hervorzurufen geeignet sind . Auch für sie
müßten die festgesetzten Preise maßgebend sein.

Ferienwanderungen . Die furchtbare Unterernährung un¬
serer hiesigen Schulkinder macht «S zur Pflicht daß die Schul¬
ferien zur Erholung soweit wie möglich »ungenützt werden, Die
Kinderschutzkommission hat eS sich auch dieses Jahr
wieder zur Aufgabe gemacht , wöchentlich bei schönem Wetter mit
den Kindern in den Wald zu gehen und zwar jeweils Dienstag ?
und Donnerstags . Die Eltern werden ersucht , die Kinder recht
zahlreich an diesen die Gesundheit fördernden Wanderungen teil¬
nehmen zu lassen und zwar vom 1. Schuljahr an . Die hiesigen
Einwohner , Produzenten , Selbstversorger usw . bitten wir um
freiwillige Gaben : Geld, Brot , Obst und dergleichen , abzugeben
agf der Polizeiwache. Bei schönem Wetter findet heute Don-

_ Donnerstag , den 5. August 19M._
n«r»tag %2 Uhr vom Schloßgarten au» die erste Wanderung
statt .

Lahr , 4 . Aua . Am 8. Mai verübt «, wi« wir damal» mitge-
teilt haben, der damal» in Freiburg ansässige Zeichner Philipp
Henig an der 28 Jahre alten Margarete Rüthy , di« sich
hier bei Verwandten aufhielt , und die er betrogen hatte, au»
Rach« «inen Mordversuch, wobei bei Unglücklich« durch einen
Schuß in den Körper gelähmt wurde. Wi« di« »Lahrer Ztg ."

mitterlt , ist die Schwerverletzt« jetzt gestorben. Der Mörder hatte
ich gleich nach der Tat entleibt .

Dom Preisabbau.
Hinter den Kulisse«.

* Wenn man di« »n den letzten Tagen au» dem ganzen
Land« einlaufenden Berichte über die Beschlüsse der verichiede -
nen Pret »prüfung »kommissionen , Pwduzentenvereinigungen usw.
la», konnte man wirklich auf den Glauben kommen, daß nun
endlich dir Preistreiberei ein Ende Hab« und dt« Senkung der
Kosten der Lebenshaltung eintreten werde. Viel gemerkt hat
man allerdings noch nicht , trotzdem die Bewegung aus Abbau der
Preise nun schon einige Wochen im Gange ist ; die meisten Be-
Müsse und Entschlüsse stehen vorerst nur aus dem Papier . Die
von gewissen Setten sich bemerkbar machenden Bestrebungen auf
Abbau der Löhne und Gehälter müssen deshalb auf» entschiedenste
zurückgewiesen werden. Bevor daran gedacht werden kann, muß
ich der Preisabbau der Lebensmittel erst in ganz anderer Weise
bemerkbar machen , al» eS bis jetzt der Fall ist.

Wie r» mft diesem Abbau beschaffen ist, erkennt man, wenn
man hin und ' wieder Gelegenheit hat, einen Blick hinter die
Kulissen zu tun . Dte Preistreiberei der Btehauftäufer der Land¬
wirtschaftskammer, der Obstaufkäufer und ähnlicher Zeitgenossen
urigen am besten , wie ernst e» diese Herrschaften mtt dem
Preisabbau meinen . Wie bei Vieh und Obst ist e » auch bet den
andern landwirtschaftlichen Produkten . Den Gipfel de » Preis¬
wucher » erreichen wohl die Vorgänge beim Getreide , in die
un » ein« Zuschrift vom Lande, einen Blick tun läßt . Ein Be¬
amter au » Eggenstein wandte sich an einen Bekannten in
LirdolSheim mit der Anfrage , wie e» mit den Preisen für
da» Getreide in diesem Jahre stände . Der Herr erhielt folgend «
Antwort :

»Ihr gosch. Schreibe« ve« 29. Juli ist bei mir einrekem,
me« und habe ich »uf verschiedene « Plätze« schon an, «fragt ,
wie der Preis diese» Jahr ist: erschrecke « Sie nicht : Für
Gerste werde« pro Zentner 400 Jf , für Kor« WO M und für
Weizen 000 JL verlangt ; als, alle » pro Zentner , nicht 100 Kilo.

Hierher komme» eben Grabener » FrirdrichStalrr und viele
Städter ; da sind die Preise immer sehr hoch, weil die Herren
bieten bi» stk bekomme« . Dte erstere» »erkaufen vielen und
teueren Tabak, haben als» ungezählte» Geld und tön«, « fich
jeden Preis leisten , rücksichtslos . Auch ans Spöck und Staffort
kommen Käufer ."

Da » sind al '3 feie. Aussichten für di« Brotversorgnng ! Was
syll da für di« Städter übrig bleiben, wenn di« Bauern selbst
da» Getreide zu Wucherpreiien zvsammenkmrfen, weil sie in
ihrer Gewinnsucht lieber den ihnen größeren Profit versprechen ,
den Tabak anpflanzten und nun sich selbst Getreide beschaffen
müssen I Ist da » nicht der Gipfel der Habgier und Gewissen¬
losigkeit. Tabei ist da» Getreide noch nicht mal frei, sondern
wird noch bewirtschaftet! Hier gehört mit eisernem Besen durch-
gefahren. Wir haben schon wiederhol darauf hingewiesen und
wiederholt wird e» un » von ländlichen Genossen , und auch von
anständigen Landwirten bestätigt: Nur einen einzigen dieser
Wucherer und Preistreiber au » Stadt und Land all« paar Tage
am Kragen gefaßt und einige Zeit in» Gefängnis gesteckt , da »
würde Wunder wirken! Roge man dies Mittel doch mal
probieren.

Bühl, 8. An, . Die hier gebildete Prüfungskommission des
Obschandels erhielt von amtlicher Seite die Berechtigung, au»
die Obstwaren zu kontrollieren, sowohl nach Qualität , wie nach
Gewicht und Versendung. Unter Beiziehung der Polizei- rgane
find die Mitglieder der Prüfungskommission berechtigt, unreifes
oder schlechte » Obst vom verband au »zuschli«ßen und zu beschlag¬
nahmen.

Tauberbisch,fsheim, 3. August . In der letzten Woche wurden
an einem Tage 11 Eisenbahnwagen Vieh zwischen Lauda
und Osterburken nach Mannheim und Heidelberg zum Versand
gebracht . Händler au » Mannheim bieten jede « Preis . Auch
in der Hardbeimer Gegend macht sich ein wilde» Viehaufkaufen
bemerkbar. Eine Versammlung , We am Sonntag in Hardheim
statffand, nahm dagegen scharf Stellung . (Da wird e» nnt dem

billigen Fleisch vorbei sein . D . Red .s

"fuysnd und Sport.
« rbetter -Turn - und Aportbtznd, ». Bezirk.

SchiedSrichter .Prüfung . Am Sonntag , 8. August, findet
in Au « in der -Blump" morgen» 8 Uhr eine Schied«richt,r .

Sitzung statt . Da » Erscheinen aller Schiedsrichter ist erfor¬
derlich . Mannschaft » « uf st ellung aller gemeldeten
Mannschaften mit Anqabe dek Alter» (einschl , Ersatzleute f-nb
baldigst an den Bezirksfußballspielletter G. Gärtner
einzusenden. _

Aus der Stodt<
* KarkNrub ». 8 . August .

Ungehaltene» Kriegsgut für die Polen .
* Auf dem hiesigen Rangierbahnhof befinden sich eine große

Anzahl Waggon» mit Kriey»gut. auch Munition , die durch Karls¬
ruhe nach Polen befördert werden sollen. Da » Personal ver¬
weigerte selbstverständlich die Weiterbeförderung dieser Krieg»,
güter nach Polen . Gepflogene Verhandlungen mit der Eisen-

bghngeneraldirektion hatten folgende» Ergebnis :
1. Diejenigen Waggons , welche mit ausgesprochenem Krieg»,

gut beladen '
sind , werden nicht befördert.

2 . Da » Reichsverkehrsministerium wird ersucht , alsbald eine
genaue Definition herauszugeben , welche Waren Wetter als
Kriegsgut in Betracht kommen .

3. Um die Durchführung de» Betrieb » für den Heimatdienst
zu ermöglichen, soll versucht werden, etwa neu hinzukom.
mende, gleichartige Züge, deren Inhalt al» Krieg»gut strit¬
tig ist, nach wurttembergischen Stationen abzuschieben .
Zur Begleitung der Züge wird ein Betriebsrat mitbeordert .
Weiter sind eine große Anzahl Waggon» von Gütern hier

verstaut, die nach Ungarn befördert werden sollen . Tas Per¬
sonal verweigert ebenfalls die Beförderung dieser Güter . Eine
Einigung konnte mit der Eisenbahngeneraldirektion hierüber
nicht erzielt werden . Die Beamtengewerkschaft jedoch ließ durch
ihren Vertreter erklären, sie könne sich an dem Boykott gegen
Ungarn nicht beteiligen, da es eine rein politi' che ( !) Frage ' sei.

Bei der Beratung -teilte die Eisenbahngeneraldirektton mit,
daß seiten» der Reichsregierung mitgeteilt wurde , e» müssen
unter ihrer Zustimmung über 400 Waggon in die Tschecho-SIo »
wakei befördert werden. Die Waggon» enthalten : Fett 170
Waggon, Flugzeuge 800 Waggon, Uniformen 1Ö0 Wag¬
gon . Die letzteren zwei Sendungen sind ebenfalls KrieaSgut.
Es wird befürchtet, daß dieses Material ebenfalls für Polen
direkt und indirekt verwendet werden soll. Der Betriebsrat « r-
klärt« sofort, daß da» Personal auch dies« Beförderung ab-
lehne« würde.

Da» Bestreben der Eisenbahner , wirkliche», für Polen be-
stimmte. Kriegsgerät nicht wetter zu befördern, wird von der
Arbeiterschaft mit Genugtuung begrüßt werden. Alle», wa»
darauf yinausläuft , die Neutralität Deutschlands zu verletz« ,
muß vermieden werden.

Generalverfammlnng der Dozialdem. Verein».
Wiederum gut besucht war die gestern abend im kleinen

Festhallesaal stattgefundene zweite Fortsetzung der
Generalversammlung deS Dozialdem. DereinS .
Die Diskussion über die Referate deS Gen. Dr . Dietz
und Schöpflin war sehr rege, konnte aber noch nicht zu End«
geführt werden und wurde die Fortsetzung derselben bi» zu
der Versammlung vertagt , in welcher zum deutschen Par ,
tÄtag Stellung genommen wird . lieber die gestrige Der'
sammlung werden wir morgen berichten .

Verkauf von Normal ^ rrrenwäsche .
Das Gewerkschaftskartell verkauft im Auftrag

der Vereinigten Gewerkschaften von Bahlingen und Ebin-
gen Normal - Herrenwösche zu außerordentlich
niederen Preisen . Der Verkauf wurde übernommen,
um die gefüllten Lager der Wäschefabriken in Bahlingen
und Ebingen zu räumen und dadurch wieder Prodirktions-
Möglichkeit zu schaffen, denn >n jenen Textilindustrien sind
Hunderte non organisierten Arbeitern und Arbeiterinneni
feit Wochen erwerbslos . Die Ware , die zum Verkauf ge¬
langt . ist von sehr guter Beschaj ' vn heit ua 'i wird
enu zur Hostie des Herstellunasweiste verkauft, ff»
dürfte sich empiehlen, daß die Angehörigen der Eew« k-
schatten von dresrni Angebot den weitgehendsten Gebrauch
machen . Sie dienen damit sich selbst, indem diese Kare in
den Äerkauf- geschäften zu bedeutend höheren Preisen an-
geboten wird und zum anderen helfen sie auch duH den
Kauf mit, ProdunionSmöglichkeit unfern organisiert« ,
Kollegen und Kolleginnen zu verschaffen.

Sitzung de» Gewerkschaffskartells .
In der am Mittwoch stattgefundenen Sitzung machte der

Vorsitzende Hos zunächst eine Reihe Mitteilungen . So wird
u. a- da» Kartell gebeten, drei weiter« Mitglieder zur Kommis¬
sion ffir Abschätzung der Tumultschäden zu bestimmen. Die
organisierte Tertilarbeiterschaft in Württemberg und Hohen,
gollern (Bahlingen , Ebingen usw .l ist zurzeit fast durchweg er¬
werbslos , da dt« Fabriken mangels jeden Absatzes die Betriebe '

schließen mußten . Sie ist nun an die hiesige Organisations¬
leitung herangetreten , durch Abnahme großer Posten fertiger
Textilwaren helfend einzugreifen . Mit Rücksicht auf die Not.
lag« der organisierten Textilarbeiter und da» sowohl in Bezug
auf Ovaität als auch Preis sehr günstige Angebot der Fabriken
e .tteilt - das turtelt sei, ". Zustimmung «um Verra rt von Mon -
n^ehemdcn und Unterhosen an di« Gewerkschaftsmitglieder. Zu
dem am Sonntag »ns Montag , 22 . und 28 . August, stattftnden»
den , süddeutschen Gewerkschaftskongreß wurden die
Kollegen Erb » Hof und K r e b » delegiert. Dies« Tagung
befaßt sich mit der Neuregelung der Schl' chtungsordnung, dem
A foau der Bi triekkräieorgan,satten stttl » uch Sitt 'rug
nehmen zu .n Prnkebbau . Dte Zusa», neltt .kssnng ttr hiesftrn
Be. .> «l'Sräte nach den Richtlinien de » Aligem . Deutschen et -
irerkschaftsbunde» soll durch den Koll . Krebs organisiert wer-
den . Der Vorsitzende Hwf machte noch Mitteilunaen über den
Einfluß der derzeitigen Arbeitslosigkeit ausdi » Kran¬
kenkassen . Bis zum Mai wurden pon der hiesigen Ort »«
Krankenkasse wöchentlich 80 421 M an Krankengeld auSbezahsi
und hernach SS 000 JH ; heute beträgt dies« Ungefähr 113 000 °« .
voraussichtlich werden sich die Verhältnisse noch verschlimmern,
so daß sich ein großer Fehlbetrag ergeben dürfte . Dte Kran¬
kenkasse muß entweder die Beiträge erhöhen oder aber die Lei¬
stung der Kasse herabsitzen, um nicht finanziell ruiniert zu
werden. Die Leistung der Kasse beträgt hier 78 Prozent de»
Grundlohn eS, da» Krankengeld 8 Prozent desselben, anderort »
beträgt dies« 1% Proz .. die Kassenleistung aber nur 80 Proz .

Hierauf hielt Herr Dr . Müller eine kurzen Vortrag über
die Organisation der Abbaukommtssionen, deren Leit« er ist.
In der Diskussion wird allseitig gewünscht , daß auch da» kau¬
fende Publikum mithelfen möge bei der Preiskontrolle . Di«
Delegierten befaßten sich noch eingehend mtt den Zuständen bet
der Sicherheitswehr . E» wurde gefordert, daß kein«
Entlassungen der alten Wehrinänner mehr vorgenommen wer¬
den dürfen . Am sogen . „Dtadtschud" werden sich die fteien Ae«,
wexkschaften nicht beteiligen. — Ilm die Anstellung de» Gewerk«
schaftSsekretär » zu ermöglichen, wurden die Kartellbeiträae auf
70 Pfg . für männliche und 40 Pfg . für weiblich ? festgesetzt. $ •.

* Sozialdemokratische BürgerauSschußfiaktt»«. Morgen
Freitag abend 8 Uhr Fraktionssitzung im Stadträt »»

sitzungssaal. Vollzählige» und pünktliche « Erscheinen aller Frak-

tionSmitglieder ist unbedingt erforderlich.
* Verein Arbeiter - Jugend Karlsruhe . Heute abend 8 Ubr

findet tm Lokal ..Gambrinurhalle " eine Zusammenkunft m»
; Spielen . Lesen, Singen und Besprechung von Wünschen und

Anträgen statt . Die Jugendgenossen und Jugendgenosstnnen,
sowie deren Angehörigen, werden um vollzählige» Erscheine»
ersucht . Schluß 10 Ubr . — ES sei auch heute schon mitgeteilt» -
daß die Arbeiter -Jugend beabsichtigt , am 8. September be»
Volksschauspiel in Oetighetm zu besuchen . E» wi» ^
heute abend eine Liste aufgelegt, in der sich die Teilnehmer «in»

tragen mögen ; Preis de» Platzes 3 Mk . — Um 7 Uhr findet /
eine wichtige Borstandsitzung statt, zu der alle VorstandSmM <f
glieder unbedingt erscheinen mögen.

Morgen Bibliothekabend ! Die umfangreiche
Bibliothek deS Vozialdemokrstischen Verein» ist morgen geSffnet.
Die BücherauSgobe findet von H5 bi » ys6 Uhr in der Volksbuch»
Handlung, Ldlerstraße 10, statt. Benützt ffrtßig die Bibliothek , -
denn Wissen ist Macht!

Sozialdemokrattscher Verein — Bezirk Weststadt. DamStng
atzend Uhr findet in der „Linde". Ecke Aorkstraße und Kai>

scrallee, . eine Besprechung der Straßenobleute , Unterkassierer ^
und Komiteemitglieder statt ; die Genossen und GenossinneB \
werden ersucht , vollzählig zu erscheinen .

* Sozialdemokratische Geistesarbeit « . Freitag , 8. Augufi
abend» 8 Uhr. finde im Restaurant Moninger (Gaäensaal ) eü"
Per sammlung statt, in der Gen . Parteisekretär Trinkt
über daß Thema : „Streifzüge durch Theorie und Prapi » de»
Arbeiterbewegung" sprechen wird. Gerade von den GeisteSaK
Leitern muß diese sich bietende Gelegenheit, einmal eine» Fa^
mann zu Horen, der in der Arbeiterbewegung ausgewachsen ^
und daher alles aus eigener Anschauung kennt, besonder» am
Freuden ergriffen werden und hoffen wir daher auf regen Be¬
such der Versammlung , auf die wir hiermit alle sozialdeuwst-
Arbeiter , Beamten , Lehrer und Geistigen aufmerksam machst

* Ein Kinderzug mit 800 Kindern au» Halle, Berlin , Ruh^'

gebiet und Württemberg kam gestern abend 8 .20 Uhr hier aa-
Nachdem die Kinder wie üblich von der Verpflegungsstation des
Roten Kreuze» bewirtet wurden , fuhr der Zug 9.30 Uhr na«
der Schweiz wetter .

p. Wegen Tierquälerei gelangte «in Landwirt au»
zur Anzeige , weil er im Hofe der Kaserne Äotte»aue mtt eintK
«ich«»«« Stecke» grundlo» in roher Weis« auf «i» Pserh «« schlE



Nr . 179.
Donnerstag » den 5. August 1920. Le » « «.* Wozu Beamte bet Wohnungsamtes ba ünd, mag aut

folgender Zuschrift ersehen werden : Am vergangenen Samttagwurde zur Schlichtung eines Streitfalles zwischen einer Woh -
nungsinhaberin und einem Untermieter ein Beamter des städt.Wohnungsamtes in die Zährmgerstraße gerufen . Der Beamte
fand es für nötig — warum , bat ist mir ein Rätsel — sich auchbon der Vermieterin eines Zimmer » im oberen Stockwerk da»,
selbe zeigen und sich den Preis sagen zu lassen . Als er hörte,der Preis desselben sei SO Mk. monatlich, war er ganz erstaunt
darüber und taxierte das Zimmer auf 80 Mk. monatlich minde¬
stens. ohne Kaffee, Bedienung , Beleuchtung usw . Wenn derMieter das nicht zahlen wolle, solle er ein Mansardenzimmermieten . Nebenbei bemerkt spielte die Preisfrage bei dem Streit -
falle, der ja zudem die Parteien des unteren Stockwerks beschäf¬tigte , gar keine Rolle ! Ich als Inhaber de» auf 80 Mk. festge¬
setzten Zimmers frage nun : Ist das die Arbeit des Wohnungs¬amtes, die Zimmer auf solche Art und Weise zu verteuern ?
Hat das Wohnungsamt sonst nichts zu tun ? Nach meiner Mei¬
nung hat das Wohnungsamt , das doch von den Umlagen ündSteuern des Arbeiter existiert» die Pflicht, für Wohnungen und
Zimmer zu sorgen, nicht aber herumzulaufen und die Woh-
nungen und Zimmer des Arbeiters zu verteuern . Und das nochju einer Zeit, wo nur vom «Preisabbau " geredet wird ! W. K.Die hiesige Schweizerkolonie feierte am 1. August im Lie¬derhallesaal (Löwenrachen) den Gründungstag der
Eidgenossenschaft . Zahlreiche Gäste waren zugegen.Das selten schön verlaufene Programm brachte neben einem
sinnreichen Prolog (verfaßt und gesprochen von Frau Lüthy )hervorragende gesangliche Leistungen der Damen Glaserund Perin , sowte des Herrn Sutter , während sich FrauSätteli und Kapellmeister Federscher als Meister am Flügelzeigten . Nicht minder erfreuten Frau B e i d e ck mit ihremJodler und Herr Schneider - Schaffhausen mit seinenSchweizer Liedern zur Laute . Im Mittelpunkt stand die nachForm und Inhalt bemerkenswerte Rede des Redakteurs Tho -mann , der ein begeistertes Hohe Lied auf Schweizer Freiheitund Schweizer Lugend war . Reicher Beifall lohnte den Redner ,wie sich überhaupt alle Mitwirkenden den herzlichen Dank derZuhörer sicherten . Ter zweite Teil des erhebenden Festes warder Gemütlichkeit und Tanzlust gewidmet. An den BundeSratin Bern wurde ein Begrik̂ iingStelegramm gesandt.

Dalula -Bericht vom 4. August.Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 13 Cts.ßkuszahlung Holland notierte etwa 15.83V4 Jl per holl Guld . ;Schweiz etwa 7.71 % M per fchw . Fr . ; England etwa IW M
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3.33 JL per franz . Fr . ;steuyork 46 .80 JL per Dollar.

Letzte Na «tzrt«tzten.
Die bayrisch « Eiawohnerwehr .

Münch «», 4. Aua. Zu den Debatten de» Reichstags überdie bayerische Einwohnerwehr ist ein Bericht der «InnsbruckerNachrichten " über eine gemeinsame Tagung von Vertretern der
bayerischen und der österreichischen Heimatwehren beachtenswert,bei der die in den einzelnen deutsch-österreichischen Ländern ge¬bildeten Heimatwehrsvrmationen unter die bayerische Oberleitunggestellt wurden . Zu Beginn der Taaune gab der Landeshaupt¬mann der bahersichen Einwohnerwehr Escherich eine Erklärungab, die Organisation , die heute schon alle deutschen Stämme um¬
saffe , habe den Zweck , die Elemente zu sammeln, die- den Kampfgegen den Bolschewismus ausnehmen und die Ordnung im Staat
verteidigen sollten. Wer dieses Grundprogramm anerkenne, feiwill stimmen , gleichviel auf welcher politischen Grundlage er steh«.
Ahg. Zahnbrecher von der Bayerischen Bolkspartei und andere
bayerische Vertreter erklärten, dass sie entschieden gegen separa¬tistische Bestrebungen seien , sie verwürfen alle Bestrebungen füreine Donauföderation sowohl unter Habsburger, wie unter Wit¬
telsbacher Führung .
Uederwachung der Truppentransporte im Eisen¬

bahn -Direktionsbezirk Frankfurt a. M .
In der Generalversammlung der Ortsgruppe Groß-Frank-

furt a. M . des Deutschen Eisenbahnerverbandet wurden die
Eisenbahner aufgefordert , auf die Trupentransporte zu achten ,und diese dem BezirkSbelriebsr) t bei der Eisenbahndirektion so¬fort zu melden. Hierauf ist der Bezirksbetriebsrat vorstelliggeworden und hat beantragt , daß ihm das zuständige Tezernaiüber alle alliierten Transporte , die nicht nach dem Friedensver¬trage unbedingt zugelaffen werden müssen , Meldung zu gebenhat, mit den : Hinweis , daß in allen weiter im Innern des Rei¬
ches liegenden Direktionsbezirken Kontrollkommissionen aus
Eisenbahnern gebildet sind, die alle Durchtransporte streng kon¬trollieren . Sollten Züge festgestellt werden, die nach dem Frie¬
densvertrag nicht planmäßig sind und dem Bezirksbetriebsrat
Frankfurt a . M . nicht gemeldet wurden, so soll dafür das zu¬ständige Dezernat verantwortlich gemacht werden. Zu dieserRegelung hat die Eisenbahndirektion ihr Einverständnis gegeben .Die Betriebsräte , bei den Nachbardirektionen sind hiervon be¬
nachrichtigt und werden strengste Wachsamkeit üben. Dadurchwird es möglich sein , unnötige Betriebsstockungen zu vermeiden.Es werden nur noch diejenigen alliierten Transporte befördertdie auf Grund des Friedensvertrags durchgelassen werden müs¬sen, z. B . Lebensmittel - und Urlauberzüge von und nach derAlliierten Besatzungsfront.

Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom 3 . August 1920 .

Unter dem Einfluß hohen Druckes , der gestern seinen Kern
auf Deutschland verlegt hatte, ist vorwiegend heitere , trocken «
Witterung eingetreten . Die Temperaturen überstiegen vielfachwieder 25 Grad . Vom atlantischen Ozean her rücken aber be¬reits neue Tiefdruckgebiete ostwärts vor ; sie werden uns bald
wieder wolkiges Wetter und vielfach Gewitter bringen.

BoranSsichtliche Witterung bis Freitag , den 5. August nacht» :
Heute noch vielfach Gewitter und sehr warm, dann zeitweise
wolkig und einzelne weitere Gewitterregen , sowie vorübergehend
geringe Abkühlung.

Schriftleitung : Georg Schöpflia. Verantwortlich: für Ar«
likel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftlicher , Soziale Rundschau , Genos -
sen

'
chaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;

für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Teveuiöanzeiger .
KarlSruhe -Mühlburg . (Verband der Lederarbeiter. ) Frei¬

tag, den 6. August, abends 4 Uhr, im „ Hirsch" wichtige Ver¬
sammlung . 4798 Die Ortsverwaltung .

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität . ) Heuteabend Treffpunkt zur Abendausfahrt 148 Uhr . Gambrinushalle ".

Stsntiezbucdausrilge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Josef Schneider bon Weinheim, Handels¬

lehrer in Rastatt , mit Gisela Molitor von hier. Ludwig Schulz
von hier, Musiklehrer nnt August« Höfner Witwe von Dielheim.
Karl , Hellmann von Jockgrim Friseur hier, mit Elisabeta Kei»
singer Witwe von hier . Hellmuth Drumm von Speyer, Kauf¬
mann in Appenweier, mit Hermine Metzger von hier. Karl
Raupp von hier . Kaufmann hier, mit Auguste Hübener von hier.
Hans Kalbe von hier, Zahnarzt hier, mit Elsa Roth von Bruch¬
sal ; Walter Hoffmann von hier, Kaufmann hier, mit Martha
Winnewiffer von Ramberg . Gustav Weber von WaldShut, Re¬
gierungsrat hier , mit Helene Grimm von Wiesbaden.

Todesfälle . Friedrich, alt 21 Tage , V. Friedrich Donquart ,
Eisenbahn - Assistent . Luise Lorenz, ledig, ohne Beruf , alt 69 I .

MsssevstLnä des Rheins .
Schusterinsel 224, gef . 2 ; Kehl 324 ; Maxau 402, gef. 3 ;

Mannheim 408, gef . 4 .

vesteüvng von Annahmestelle » für Wert-
Miere znr Entrichtung desRelchsuotoOrs.

Folgende badische Sparkassen haben sicy dereit erklärt, selbstgezeichnete Kriegsanleibdüi >
zur Entrichtung des Reichsnotopfers entgegenzu nehmen :

1. Die städtische Sparkasse Durlach, 2. die
städt. Sparkasse Freiburg i. Br ., 8. Spar , und
Waisenkasse Eberbach a. N., 4. die HochbergerSparkasse in Emmendingen , 8. die Waisen- und
Sparkasse Bonndorf i. Schw ., 6. die Spar - und
Waisenkasse Engen, 7. die Bezirkssparkaffe Has¬
lach i. JL, 8. di« städt. Sparkaffe in Heidelberg,9. die Sparkaffe Lahr, 10. die städt. SparkasseMannheim, 11. die städt. Sparkasse Pforzheim.12. die Bezirkskaffe Radolfzell, 18. Spar- und
Woifenkasfe Vöhrenbach, 14. die städt. Sparkaffe« aldkirch.

Bei den genannten Sparkaffen können auchbare Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer
zeleistet werden.

Al» Annahmestelle zugleich auch für andere
Schuldverschreibungenu. Schatzanweisungen de»
Deutschen Reiches gilt neben den sämtlichen
badischen Bezirkssteuerverrechnungsstellen (Fi¬nanzämter und Hauptsteuerämter ) die BadischeBaak in Mannheim "und ihre Zweigniederlas
fung in Karlsruhe .

Daß bare Vorauszahlungen auf da» Reichs¬notapfer bei den BezirkSsteuerverrechnungsstel-len, in den fünf großen Städten Freiburg , Hei¬
delberg , Karlsruhe , Mannheim und Pforzheiman deren Stelle bei den Steuereinnehmereie «• angenommen werden, ist früher bekannt gegebenworden.

Karlsruhe , 3. August 1920. 2212
Finanzamt I.

Finanzamt II (Hauptsteueramt .)

IMund-Nöliel!
| kaufen Sie preiswert §
3 und formschön gegen Barzahlung oder g| erleichtert . Zatitunasbedingunnen ?'s bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft 5

|Badisclisr Banlmnd o. re. b. h. |
s mm Karlsruhe |
» Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Ron.dollplatz)

"
*

Täglich geöffnet von vormittag * 8 — 12 , g2 nachmittag * von 2—6 Uhr. g
| Fernsprecher 6187. g

| Breiten . |

päiMoiSiFeryoiSi
« Apothekergasse , Promenadeweg » «
® — nächst dem Marktplatz — - »
& bringt bei Familien- und Vereinsausflügen S
| seine Räumlichkeiten |« grosses Nebenzimmer u. Gartenwirtschaft S
M in empfehlende Erinnerung . ^

| ff. Bier, reine Weine |
8 Gute Bedienung — reelle Preise . ^

Drrrlacher Anzeigen .
Richtpreise flc Reisch und Mrslmreu.

Laut Beschlußder ZeutralvreiöprÜfungskonmilssionvom 2. ds . Mrs . wurden für Fleisch und Wurstwaren
folgende Preise festgesetzt :

Mit Wirkung vom 5. August 1920 ab sind fürden Stadtbezirk Karlsruhe einschl. der Vorortemit der Metzgerinnung folgende Fleisch , und
Wurstpreise vereinbart worden:

. das PfundRindfleisch I . Qualität mit Knochen 11 Jl
ohne Knochen 14 .n . Qualität mit Knochen 9 .

_ . ohne Knochen 12 ,Kalbfleisch mit Knochen 12 .
, . ohne Knochen 18 .« chwernefleisch mit Knochen 12 .

ohne Knochen 13 .Fleischwurst 40 .« chinkenwurst (mit Schweinefleisch ) 14 .Frankfurter Leberwurst (angeräuchert) 10 »Leberwurst. gewöhnl. 6 .Blutwurst, gewöhnl. 8 .dr -ßkopf lg .Bratwurst 12 .« nebenwurst (mit Speck, geräuchert) 10 .wchwartenmagen, gewöhnl., weiß und rot 8 .Andere Sorten Wurst dürfen vorläufig nichthergestellt werden. Die Preise sind in denuntl Wurstverkaufsstellen an deutlichsichtbarer Stelle anzuschlagen. 2201
». ? ÄErschreitung dieser Preise wird gem . § 5

iS - vom 23. 7. 15 (R.G.Bl . 1915 S . 467 )HI § 17 der 58.0 . vom 25. 9. 15 (R .-•SL 1918 Seite 607) strafrechtlich verfolgt.
Karlsruhe , den 4. August 1920.

^ Städt . Preisprüfungsamt .

DanielsKonfektionshaus
Telefon 1846 Wilbelmetr . 34, 1 Treppe .

Verkauf sämtlicher 47M
- und RlUddienkontektion

*o Veit herabgesetzten Preisen .

das bewährte Kräftigungsmittel für
Unterernährte
Bleichsiichtige
Magenkranke
Tuberkulose usw.

geschätztes Nährmittel für Kinder vom
6. Monat ab

in Baden erhältlich ohne Maiken , inallen besseren Geschäften . VielseitigeVer wendungsmögliohkeit.
Verkaufsstellen weisen nach

Radoifwsrhe , Radolfzell .
aller Art
Gegen¬
stände .Vernickeln

/» BBleueiifunsshfirpern
Ohr . Friedr . KXüller

Karlsruhe , RüppurrersfraBe 32
Haltestelle der Straßenb .-Ltnle 3, Schiitzenstr .
Auf Wunsch Besuch ohne jede Verbindlichkeit

8 tung ! 8 taug !
Genas wie jede Konkurrenz bin ich

immer noch in der Lage
kemn°5odien «. Tlcck tu 40 Mir.
Dam« i!"Sobieitu. Tieek2« i5
Kinder-Soblen «. fleck zu 20 -25 M.mit garantiert I*. Kernleder
meinen werten Kunden zu empfehlen.

Lieferzeit auf Wunsch innerhalb 9 * « td .8ht Versuch fuhrt zu dauernder Kundschaft.
Schuhsohlerei«. MaßgeschSft

von
Wilhelm Bnrsy, Lessingstratze 31,t« Lade«.

Rindfleisch mit Knochen .
, ohne Knochen , .

Tchon und Leudenhratstück
mir Knochen .
Kalbfleisch . . . . .
Schweinefleisch . . . . . .
Schinkenwurstganz od . gebunden
tMethwurstu . Lraunschweiger ) .
Bratwurst , frisch . . . .

, geräuchert .
Blut und Leberwurst .
« chwartenmagen, weist

rot .

per Pfund
. 16 Mk .
. td «
. 18 «

12
. 13

"
11 .

« tcMUM
Pkerhefleischwurst
Pftrdeblutwurft
Pwrdelebcrwurst

Die Uebcrschrcttung dieser Verkaufspreise
sträflich verfolgt .

2 u r l a ch, den 3. August 1620.
Das Bürgermeisteramt .

wird
2209

Milchpreis .
Infolge Ermäßigung des Erzeugerpreises ' für

Vollmilch wich> der Klsinverkanfspreis für einenLiter Vollmilch vom Tcnnerstag , den 5. d . M.von 2.— Mk . auf 1 .80 Mk. ermäßigt . 2208
Durlach , den 3. August 1920.

Kommuuatuerbaud Durlach-Stadt .

SouderansgnSs von Mehl .
Die Bevölkerung erhält pro Kopf einmalig

% Pfund Weizenbrotniehl und
14 Pfund Gerstenmehl.

Die Mehlausgabe erfolgt in den hiesigen Bäk-
kereien und MehlverkaufSgeschäften.Die zum Mehlbezug berechtigten Personenbezw . Familien (Selbstversorger ausgenommen )erhalten das Mehl gegen Vorlage des LebenS-
mittelausweiseS. Die Bäckerei hat die Mehlab¬gabe in den Ausweis mit Tinte zu vermerken.Außerdem ist in jedem Verkaufsgeschäft eine
Abgabeliste zu führen , in der der Name und die
Größe der betreffenden Familie , sowie die anjede Familie abgegebene Mehlmenge einzutra¬gen ist. Der Mehlverbrauch jeder Bäckerei wird
auf Grund der geführten und eingereichtenMehllisie kontrolliert. Die Liste ist bi» Mitt -« ech, den 11. d . mittags 12 Uhr, bei unsererK'

artenstelle in der Kaserne abzuliefern . DaS
Mehl ist nicht gemischt, sondern getrennt abzu¬geben. 8202DaS Mehl ist von Freitag ab in den Bäckereienund Mehlverkaufsstellen erhältlich und muß bis
Samstag abend 6 Uhr abgeholt sein.Der Preis beträgt 1 .40 Mk. für das Pfund .D u r l a ch , den 3. August 1920.

Ksmmunawerband Dorlach -Ttadt.

Lebensmittel-Ausgabe
Ab Freitag , den 6. August, gelangen in den

hiesigen Spezereigeschäften folgende Lebensmit¬
tel zur Ausgabe :
Maisgrieß pro Kopf 128 Gr . per Pfd. 1.50 JL,
Bruchreis pro Kopf 128 Gr . per Pfd . 4.50 JL ,
Haferflocken pro Kopf 128 Gr ., per Pfd . 3.00 JL ,
Zucker für den Monat August pro Kopf 500 Gr.

per Pfd . 1 .80 Jl ,
Amcrilanisches Schmalz pro Kpf 128 Gr . per *

Pfd . 13.00 Jl .
Durlach , Len 3. August 1020. 2201

Kommiinnlverlmni» Dnrla ch-Stadt ._
Naftsrtter Anzeigen.
Wegen Ausbruch der Maul « und Klauenseuchein hiesiger Stadt werden die Schweinemärktebis auf weiteres nicht abgehalten.
Rastatt , den 30 . Juli 1920. 2206

Bürgermeisteramt.

mn mmi AUlchschweine
5 Wochen alt , zu verkaufen im St . Josefs -

hauS . Näheres durch Herrn Gemeinderat Bader,
Kehlerstraße 4 . 2206

Bürgermeisteramt .

RMWMsMelle der Snmt-
schMsSsriM MW .
Rschtsansknnftfielle finden jeden Freitag nach-
mittan tum 4 — Clthr im „Anker " statt, «ma

Bad en - B aden.
Die Einwohnerschaft wird ersucht, mit der

Einheiinsung deS Obste » noch einige Zeit zr ẑu -
wartrn , bis das Obst besser ausgereift ist. Er -
fahrr ' ngsgeinäh ist der Genuß unreifen Obste»
insbejondere für Kinder gesundheit jährlich .Da im Lande Baden und auch im Nachbarland
Württemberg in diesem Jahre überall genügend
Obst vorhanden ist, ist für jedermann Gelegen¬
heit geboten, sich reichlich mit Obst zu versorgen.

Baden - Baden , 4 . August 1920. 2204
' Preikabbaukommission.

Dezirlrs-MsMMeiu Men-Vadeu
tL. G. « . b. H.)

Wir bitten unsere verehrl. Mitglieder, ihren
gesamten Bedarf an Herbstkartsffrl»,

' Kraut ,Mvstobst und Tafeläpfeln uns aufzugeben. Wir
sind dann in der Lage, bestimmt zu liefern . Die
Bestellisten liegen in den Filialen auf . Unser
Vorhaben , den gesamten Herbstbedarf unserer
Mitglieder durch die Genossenschaft zu vermit¬teln , bitten wir durch sofortige Aufgabe der Be-
stellung zu unterstützen. Diese ist bindend fürbeide Teile . 4786

Brrrchsaler Anzeigen.
Znsahkarken

m werdende und stillend« Mütter und für Kinderbi» znm vollendeten zweiten Lebensjahr« wollenam Freitag , de» «. Anaust l »20, aus der Karten »nusgabestclle , Zimmer Rr. 1, von den LmpfanaS-berechtigtr » »vaeholt werden. Die bei der An¬meldung zimeteilte AuSweiSnnimner ist dorzuzeiaen.Bruchsal , de» 6. Wttgufi 1920. auKommunalverban » Bruchsal-Stadt .
Kartenausgabestelle.

Volks-Biiciihandlung
der Soaialdem . Partei beOndet sieh

Karlsruhe , Kdlerslrasse 16.



Rr. 179 . Donnerstag , den 6. August 1926. Kfßf b. .

An die frei - organisierte Arbeiterschaft von Karlsruhe
und Umgebung!

Um der grossen Arbeitslosigkeit in den hobenzollernschen und

württembergischen Textilindustrien zu steuern, haben wir von den Ver¬

einigten Gewerkschaften der Bezirke Bahlingen und Ebingen

Trikol - Herren- Wäsche
zum Verkauf übernommen .

Wir offerieren :

Ia „Macco“-Emsatz-Hemden 38.
IaNormal-Hemden „iw40 -
Ia Normal-Hemden „wonge »»«“ -» ^ 33.—

u.JC45.

In den letzten Tagen haben wir neue Sendungen

Schuhwaren
erhalten, und wird nun das gesamte Lager bis zum Samstag, den 14. ds .
Mts ., geräumt.

Wir empfehlen:

Herrenstiefel in ^ 140 .-
Herrenstiefel m geib und braun . . . . . . . ^ 150 .-
Damenstiefel w schwarz . . . 110. ws jc 150.-
" - " - * in schwarz QC 1AK _Oll « in farbig IUÜ«

Franenarbeltsstlefel . . . . . . . . . . ** 100 -
Franenarbeitsschuhe 70 -
Kinderstiefel ln verschiedenen Preislagen.

. Besonders zu empfehlen:

„Primus “ für Hans und Büro

für Kinder, Damen und Herren zu 20 « bis 28 «

gniiiiiriniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiniiiiiiiiiMiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiiiiiitHiiiiiiiniiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMitiiiiimiiiiiimimiimimiiniiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiii

Verkauf in der Städt . Ausstellungshalle von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr.

Gewerkschaftskarteil Karlsruhe .
4789 _ .

U .M 42.-
Ia Herren-Unterhosen £^ Ä31 .- ,32. - . 33.
Ia Herren-Unterhosen„wongemisciit“ ™^ 37.
Diese Waren werden nur an die Angehörigen der dem

Kartell angeschlossenen Organisationen gegen Vor¬

zeigung der Ausweise abgegeben *

Rucksäckeselbstgesertigte’ Waren in Ver¬
schied . Preis !,
hat abzngeben

3t . Oswald , Karlsruhe
Schützcnftrahe 42 . 4051a

KURT HEINIG :

Diegroße
, Ausrede
| von der
, erdolchten Front
! ErdrückendesMaterial »an
! Vokumentea, Zahlen u. pr-ff--
! Lußerungen zur Abwehr der
IniederlröchtlaenVerleumdung
' Zhre eigene preise entlarvt dir
^Seschlchiilfcklfcher al« Me
eigentlichenFrontmeuchler

i preis 2 Mark und
20 % TeuerunqszuschlnA

i Port» 20 Pfennig
! Volksbuchhandlung
I UrtsniliaUlentr. lt

■ Wir empfehlen : £

Miß- und
Rotweine
(

in Flaschen. »
Ferner : »

Ast -Most
I

offen 4787 ■

L. 2 .401
einschl . Steuer . >

Der nene Schlager !
Reisende, Händler,Frauen ,
verlangen Sie bitte sofort
Prospekt. Paul Neuperl ,
Einbeck IV . 2124 [z

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch Mark . 30 .—

Witzemann, Muhlburg
RheinstraSe 34 a . 4285

Stadtgarten .
Donnerstag , den 5. August 1020 , abends y2 8 Uyr

Sommernacht -Aest.
DsppelUsnzevt

ausgeführt von dem Mustkverei « Harmonie , Leitung : Herr Hugo Rudolph
und dem Philharmonische « Orchester , Leitung : Herr Obermusikmeister a . D.

Otto Schotte .

auf dem See
ausgesührt von Herrn Feuerwerktechniker WUh . Fischer aus Cleebronn .

Am Schluß desselben

Bengalische Beleuchtung.
Eintritt :

2 — M .
Personen . . - ■3.— Wk.Inhaber von Stadtgarteu -JahreSkarten .

Sonstige Personen .
Sinder unter 10 Jahren jeweils die Hälfte .

Programm 30 Pfg .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmalige « Zutritt .

Di« AbonnementSkarte ist mit der Eintrittskarte« vorzuzeige«.
Der Tiergarten wird um VjlO Uhr abgesperrt .

Diejeuige» Besucher der Veranstaltung, die bereits im Besitze von Ein¬
trittskarten find, wolle» folgende Eingänge des StadtgartenS benützen :

Stadtgarten -Lingang an der Ostsette der Festhalle (beim Bierordtbad ).
Eingang an der Ettlingerffraße (beim städischen Gartcnamt .
Südlicher Eingang gegenüber dem Hauptbahahos flinkes Tor ).
Eingang beim alten Bahnwärterbaus an der Beicrtbeimcr Allee

L (von Dienstag , den 3. dr . Mts . ab ) bei : Best , Zigarren -

/ flirilr rRflllT geschäst, Kaiserstr . 113 ; Brauner, Stadtgarteneinnehmer ;
Doert, Musikalienhandlung, Kaisrrstraße 159 ; Flüge,

Zigarrengeschäft , Kaiserstraße 51 ; Frenndlieb , Sportgeschäst , Kaiscrstraße 185 ;
Gehm , Zigarrengeschäft, Turlachcr Allee 4 ; Heller, Zigarrengeschäft, Kaiser¬
straße 179 ; Holzschnh , Kaufmann , Wcrderstraße 48 ; Knantz , Papierhandlung ,
Kaiserstr. 63 ; Mehle , Zigarrengeschäft , Marktplatz ; Morlock , G .m .b.H ., Zigarren -

c; .—tttt, ^ arnuv- i' aSü <5 : MNlter , Must' alkcnhnudtung, Sailerstraße 124a ;
Nenscldt , Musikalienhandlung , Waidstraße 39 ; Rennen , Zigarrcngcschäst,
Bhilippstraße 1 ; Seemnth , Stadtgarteneinnehmer ; Süddeutsche » Zigarren .
Hans , Ecke Kaiser- u . Derrcnstraßc ; Tafel , Musikalienhandlung , Kaisersträße 82» ;

Töppcr , Zi -iarrengcschäft. Sriegstraße 3 ».
DaS Publikum wird dringend gebeten , Blumenbeete und Rasen-

ftächen z» schone» und nicht ans Tische und Stühle stehe« zu wolle« .
Bei schlechtem Wetter wird die Veranstaltung auf SamStag,

de« 7. August dS. I »., abends 7/-8 stbr verlegt. 2185

Uerbami der Gemeinde - und
Staatsarbeiier m«»>-

SamStag, den 7. August, nachmittag » 4'/- Ms
findet im Lokal zum „Elefanten " eine außerordentliche

Hlitöliriifnirrlniiiiiilumj
statt . Tagesordnung .

1. Bortrag „Unsere Wirtschaftslage ".
Referent Kollege Koch .'

2. Bericht über die mit demStädtetag gepflogenen
Berhaudlungen , Erhöhung der Teuerungs¬
zulage betr .

3 . BcrdandSangelcgenheiten .
In Anbetracht der äußerst wichtigen Tages¬

ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder erforoer -
lich. 4791

Die vrtSverwaltung.

^ I!|lllllllllllllllllilllllll | llll!llllllllllllllllllllllll !llll1llllllllilllll !!l̂

I VII . Murgtal- 1
| HÜ Gau-Turnfest I
== am =
= 7., 8 . und 9 . August 1920 |

| Fest - Folge :
| Samstag , den 7 . August : |
S Abends 8 .30 Uhr : Faekelzug mit Fackel - =
5 relgen auf dem Festplatz , anschl . Fest - =
= bankctt im Saalbau »Gambrinushalle «. =

= Sonntag , den 8 . August : =
D Morgens 5 Uhr Wecken ; von 6 .30 Uhr H
= ab Eiwzehvetturnen ; von 9 Uhr ab Z
= Vereinswettumen ; von 12 Uhr ab =
= Mittagessen ; nachmittags von 2 Uhr ab =
=§ Festzug :

' von 3 Uhr ab allgemeine =
S Freiübungen auf dem Festplatz , S
= CiannietstergcIi »Ui»txirnen =
ss an Reck , Barren und Pferd , =
jj= anschließendVorfübrungen der Schüler - j=
5 und Damen -Riege , rtchHuturnen , von =
s= 5 .30 Uhr ab : Prelsverteilnng . abends =
= von 8.30 Uhr ab : Festball hi versehie - Er
= denen Lokalen . ==
= Besonders auf die Sonntag nachmittag ES
= stattfindenden allgem . Freiübungen =
= und Gaumeisterschafts - Wettkämpfe . SS
§ . an Reck , Barren und Pferd als inte - =
5 ressante , turnerische Vorführungen Sr
§ hinweisend , laden wir alle zu dieser =
5 großen turnerischen Veranstaltung S
= frenndlichst ein . 4724 ~

| Turnerbund Gaggenau . |
^ illlllUIIIIIIIIIIIIIHIIIilllfllllliilil!illllllil !iUI!IIIUIinilllllll!lllll ^

Meint ! Sjtiiert fit du .Msfnunl !“

Karlsruher
FuBball - verein.

e- V.
Scltirmherr :

Prinz Max v. Bades .
Geschäftsstelle :

Zirkel 29 . Tel . 1193.

Donnerstag , «len
5 . Anglist 1020 ,

8 Uhr abends :

Scielenrarsammlang
auf dem Sportplatz .
U . a . Vortrag des
Herrn Sportlehrer
Fürst über : Selbst¬

verteidigung ,
Boxen nsw .

Samstag ,
den 7. August ,

nachmittags 5 Uhr :
1. dtmlorenmann -

scbalt gegen
PhOnix

auf unserm Platz .
Eintritt auf allen
Plätzen 1 Mark .

Sonntag , den
8 . August 1920

auf unserm Platze
2 Uhr nachmittags

S . Mannschaft
gegen

Sinsheim I
4 Uhr nachmittags :

1. Mannschaft
gegen

F. G. MOiilburg .
Für Mitglieder

freier Eintritt nur
gegen Vorzeigen
der Mitgliedskarte .

2 . Mannschaft
ln Graben .

Abfahrt wird durch
Spielführer be¬
kanntgegeben .

Teilnahme
an denSportsfesten
in Mannheim und

Grötzingen .

AufgeSolsveMHllN .
Herr Josef Weingärtner ,

Drogist hier, Gartenstr . 70,
hat den Antrag gestellt,
sein abhanden gekommenes
Sparbuch Lit . H Rr . 65 mit
einer Einlage von 801 Mk .
18 Pfg . für kraftlos zu er»

I klären . sw
Der Inhaber de? ge¬

nannten Bucheswird hier¬
mit aufgefordert , solche»
binnen eines Monats , don
der erfolgten Einrückung
an gerechnet , bei der
UnterzeichnetenStelle vor¬
zulegen und seine An¬
sprüchegeltend zu machen,
widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung des Buches
erfolgen wird . 2142

Karlsruhe,3 .Augustl920.
Stiidt. Sparkassenamt .

ROM . Rastatt.
>,« Verkauf von

Alt. «
Re«.

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Drehersir . 3

Klappsportwagenmit
Dach und LederauSschlag
billig zu verkaufen : Wald »
horustr . 82 , 3. St . r . ti*

| Wir empfehlen : j
• • 1

*

Kirschwaffer
Zwetschgenwafset
frans . Cognac
deutsch -Weinbrand
Rum
Arrac
verschied . Liköre
in großen und kleinen

Flaschen.


	[Seite] 1184
	[Seite] 1185
	[Seite] 1186
	[Seite] 1187
	[Seite] 1188
	[Seite] 1189

